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Politik und Kriegführung Englands.
Den 20. Oktober 1914.

„Krieg“, ſagt der größte Kriegsphiloſoph der neueren
Zeit, Clauſewitz, „iſt Fortſetzung der Politik mit anderen
Mitteln.“ Dieſe Erklärung iſt allgemein als zutreffend
anerkannt. Aus ihr ergibt ſich u. a., daß aus der Art und
Weiſe der Kriegführung eines Staates oft wichtige Rück-

ſchlüſſe auf ſeine politiſchen Abſichten gezogen werden
können. Wenn beiſpielsweiſe zwei Staaten einen gemein
ſamen Krieg mit verſchiedenem Kraftaufwand oder un
gleichem Eifer führen, ſo iſt daraus mit Sicherheit zu
ſchließen, daß ſich die politiſchen Ziele, die ſie verfolgen,
nicht decken, wie ſehr ſie ſich auch bemühen, dies einander
und die Außenwelt glauben zu machen. Oft ſind es un
ſcheinbare Vorgänge, in denen ſolche Unſtimmigkeiten zu-

tage treten. e eWenn wir, hiervon ausgehend, die Teilnahme Eng
land s an dem gegenwärtigen Kriege betrachten, ſo ſpringt
der verhältnismäßig geringe Anteil in die Augen, den
Streitkräfte dieſer Macht an den bisherigen Kriegsereig-
niſſen gehabt haben. Während Frankreich bereits mehr als
zwei Millionen und Rußland eine noch größere Zahl von
Streitern ins Feld geſtellt haben, erreicht die Stärke der
engliſchen Kriegsmacht, die bisher am Kriege tätigen Anteil
genommen hat, kaum den vierzigſten Teil der Geſamt-
Streitkräfte ihrer beiden Bundesgenoſſen. Dabei iſt die
Bevölkerungszahl des engliſchen. Mutterlandes größer als
die Frankreichs. Und daß die engliſchen Truppen etwa den
franzöſiſchen an Güte überlegen wären, läßt ſich keineswegs
behaupten. Noch weniger iſt dies von den milizartigen
Kolonialtruppen zu erwarten, die England aus allen Welt-
teilen zuſammentrommelt, um ſeine Blöße in dem konti-
nentalen Völkerringen ein wenig zu bedecken. Die Wir
kung wird kaum über die eines Feigenblattes hinausgehen.
Nun wäre es freilich ein großer Jrrtum, aus dieſer
ſchwächlichen Beteiligung Englands am Landkriege zu fol
gern, daß es weniger böſe Abſichten gegen uns habe als
ſeine Ententegenoſſen. Es geht daraus zunächſt nur her
vor, daß es in den Krieg mit dem Gedanken eingetreten
iſt, die Opfer und Gefahren des Landkrieges
ohne Schädigung ſeiner Jntereſſen den
Bundes genoſſen überlaſſen zu können.

Dieſe Tendenz erfuhr allerdings einen jähen Stoß, als
un vorhergeſehen die Gefahr naherückte, daß wir feſten Fuß
an der belgiſchen und franzöſiſchen Nordſee-
küſte faſſen könnten. Seit das engliſche Sonderintereſſe,
dies zuverhindern, in den Vordergrund trat, werden
jenſeits des Kanals die größten, freilich wenig aus
ſichts vollen Anſtrengungen gemacht, ein
Millionenheer aus dem Boden zu ſtampfen. Und als gar
der maritime Waffenplatz Antwerpen, den England als
zu ſeiner Jntereſſenſphäre gehörig betrachtet, in deutſche
Hände zu fallen drohte, hatte das Jnſelland auch noch an
die 15 000 Mann übrig, um ſie den Verteidigern zu Hilfe
zu ſenden. Dadurch, daß die verheißene Hilfe, die letztere
veranlaßte, ihren Widerſtand zzu verlängern, aber erſt ein
traf, als es für jene die höchſte Zeit war, den Platz zu ver
laſſen, gerieten ſie bei ihrem nunmehr fluchtartigen Rück
zuge in größte Gefahr. Unter dieſen Umſtänden wäre es
Ehrenpflicht für die engliſchen Hilfstruppen geweſen, den
Rückzug des belgiſchen Heeres, das die Beſatzung gebildet
hatte, opferwillig zu decken. Aber das engliſche
Sonderintereſſe ging vor: in größter Haſt
retteten die Engländer ſich, die Belgier ihrem Schickſal über
laſſend, auf die Schiffe und mit deren Hilfe nach Eng
land. Jm Norden Frankreichs aber ſehen wir plötzlich
die gemeinſam mit der franzöſiſchen Armee in der Aisne
ſtellung kämpfende engliſche Streitmacht auf dem
äußerſten linken Flügel, jener Stellung am Meere er-
ſcheinen, während ſie bis dahin in der Mitte ge
ſtanden hatte. Mit großer Wahrſcheinlichkeit kann man an
nehmen, daß auch bei dieſer Veränderung das en gliſche
Sonderintereſſe im Spiele geweſen iſt.

Nun iſt allerdings zu vermuten, daß die Hoffnung die
Frankreich und Rußland auf die Teilnahme Englands an
dem Kriege ſetzen, ſich weniger auf die Landmacht dieſes

Staates als auf ſeine Seemacht gründet. Sie mögen
erwartet haben, daß die engliſche Flotte alsbald die
deutſche aufſuchen und vernichten würde, um danach
unſere ganze Küſte zu blockteren und ſo durch unſeren
wirtſchaftlichen Ruin zu unſerer Ueberwältigung beizu-
tragen. Aber England findet es augenſcheinlich ſeinem
Jntereſſe mehr entſprechend, die günſtige Ge-
legenheit zur Schädigung des Seehandels aller anderen
Staaten, auch der Verbündeten und neutralen, durch
Kaperkrieg zu benutzen und im übrigen ſeine Flotte
zu ſchonen, um mit ihr und dem Millionenheere, das man
glaubt inzwiſchen zuſtande bringen zu können, allein den
Frieden zu diktieren, wenn die europäiſchen Kontinental-
mächte in blutigem Ringen ihre Kräfte erſchöpft haben.

So iſt die engliſche Politik und Kriegführung heute
beſchaffen, ſo war ſie zu allen Zeiten.

v. BIlume, General d. Jnf. z. D.
Die Kriegslage im Weſten.
Die Fortſetzung des Widerſtandes der belgiſchen

Truppen, die ſeit Sonntag an der Yſer ſchwere Ver
lufte erlitten, gilt als fraglich. Von engliſcher
Unterſtützung zur See bei Nieuport iſt, wie dem
„L.-A.“ unterm 21. Oktober aus Genf gemeldet wird, heute
in den franzöſiſchen Meldungen keine Rede mehr. Aus
amtlichen wie Privatdepeſchen geht hervor, daß die
deutſche Offenſive längs der ganzen Front mit
gleichmäßiger Energie fort geführt wird, die den
Franzoſen die aller äußerſten Anſtrengun-
gen auferlegt. SDer Korreſpondent der „Berlingske Tidende“ in Rotter-
dam meldet: Die Verbündeten richteten

bei Dünkirchen eine ſtarke Stellung
ein, wohin das franzöſiſche Marinekontingent ſich gezogen
hat, das den Rückzug der Belgier von Antwerpen deckte.
Es wird behauptet, daß die Belgier keinen Kampf-
wert mehr beſitzen. Alle deutſchen Truppen, die in
Antwerpen entbehrlich ſind, werden nach Oſten de
gebracht, wo die Deutſchen offenbar eine ſtarke
Stellung einnehmen.

Nach dem Bericht des Korreſpondenten der „Tribunga“
herrſcht in Paris die Befürchtung, daß die
Kämpfe in Arras
keinen glücklichen Ausgang für die Verbündeten
nehmen werden. Vermehrt werden die Beſorgniſſe noch
durch den Fall Antwerpens. Die franzöſiſche Be
völkerung bringe den offiziellen Berichten großes
Mißtrauen entgegen und alle Beruhigungsverſuche
bleiben erfolglos. Die engliſche Unterſtützung
hält man für un ausreichend. Beſonders niederge-
ſchlagen iſt man über die Einnahme Lilles, die nicht be
kanntgegeben wurde.

Die augenblickliche Kriegslage wird im „B. T.“ vom
Major a. D. E. Moraht wie folgt beurteilt: Wie es zu
erwarten war, haben ſich die Kämpfe zwiſchen dem Meere
et zur Gegend von Lille immer mehr verſchärft, ſo daß
jetzt eine

Entſcheidung bevorſteht.
Wir haben letzthin ſchon darauf hingewieſen, um was es
ſich handelt, zunächſt den franzöſiſch- engliſchen Umgehungs-
verſuch ein für allemal zum Stehen zu bringen, dann aber
auch um die Beſitzergreifung der Küſte am
Kanal. Oſtende haben wir im Beſitz, um Nieuport
kämpfen wir und haben als weiteres Ziel Dünkirchen.
Es iſt nicht angebracht, augenblicklich, wo dieſe ſchweren
Kämpfe hin und herwogen, mehr zu ſagen, als daß
unſere Ausſichten gute ſind. Hauptbrennpunkte
des Kampfes ſind der Yſer-Lauf, die Stadt Ypern
und die Feſtung Lille. An erſterer Stelle haben ſich, wie
wir jetzt wiſſen. die Reſte des Antwerpener Beſatzungsheeres
feſtgeſetzt, bei Ypern kämpfen die Truppen der Verbündeten
gegen uns und bei Lille ſind während mehrerer Tage und
Nächte ihre heftigen Angriffe ſtandhaft zurückge-
ſchlagen. Wie lange dieſe Schlacht dort dauexn wird,

iſt nichk zu überſehen. Darüber aber ſind ſich alle aus-
ländiſchen Stimmen einig, daß ſich

„die größte Schlacht der Welt“
abſpiebt, und daß es ſich um einen „Kampf um Leben und
Tod“ der Völker handelt. Auf der übrigen langen Linie
unſerer Schlachtfront ſind wir auch nicht ganz untätig, haben
vielmehr bei Chaulnes heftige Angriffe auf die feind
lichen Linien unternommen.

Die Kämpfe in der Nordweſtecke Belgiens.
Nach allen Drahtberichten holländiſcher Blätter wird in

der Nordweſtecke Belgiens mit großer Erbitterung hart
auf zwei Fronten gefochten. Die erſte Front reicht von
Oſtende nach Nieuport, wo 30000 Deutſche hinter Ver
ſchanzungen das Bombardement der engliſchen Flotte
hielten, deren Verſuche, Truppen zu landen
vereitelt wurden. Die zweite Front geht über Nieu-
port. Die Deutſchen ſpannten alle Kräfte an, um die
gegneriſchen Angriffe abzuſchlagen, was auch gelang.

Hranzöſiſche Rückzugspläne?
Von unterrichſteter militäriſcher Seite wird der „Rhein.

Weſtf. Ztg.“ aus Berlin unterm 19. Oktober eine Meldung
M eanitdott. die die „Nordd. Allg. Ztg.“ wie folgt wieder
ibt:a Es ſcheint, daß ſich auf unſerem weſtlichen Kriegsſchauplatze

in allernächſter Zeit Dinge vorbereiten, die unter Umſtänden von

größter Bedeutung für den ganzen weiteren
Verlauf des Feldzuges in Frankreich ſein können.

Jmmer mehr verdichten ſich die von allen Seiten einlaufenden
Meldungen, daß General Joffre „abbaue“, um weiter
ſüdlich eine neue befeſtigte Feldſtellung zu beziehen. Ja, ein
zelne, die beſonders gut unterrichtet zu ſein vorgeben, wollen
ſchon genau die Marſchrichtungspunkte der einzelnen Armeeab-
teilungen und die Aufnahmeſtellungen der Heeresflügel wiſſen.
Selbſtverſtändlich haben dieſe Einzelheiten keinerlei Anſpruch auf
Glaubwürdigkeit, und es kann ſich bei der Ausſprengung ſolcher
Nachrichten unter Umſtänden ſogar um eine abſichtliche Täuſchung
der Gegner handeln. Anſtatt ſich daher über dieſe Schwindel-
meldungen den Kopf zu zerbrechen, iſt es für uns viel wichtiger,
nachzuprüfen, ob der Kern des Geſagten wahr iſt, und da ſcheint
es in der Tat, daß der Augenblick nicht fern iſt, wo
die Franzoſen und die Engländer nicht mehr in
der Lage ſind, den Aisneabſchnitt zu halten.
Jmmer gewaltiger wird der Druck, den der verlängerte deutſche
rechte Flügel ausübt. Schon lehnen ſich

unſere Truppen an das Meer
an, und wer jetzt im Rat des franzöſiſchen Generalſtabes noch
von Umgehungsverſuchen ſprechen wollte, würde einfach aus-
gelacht werden. Generaliſſimus Joffre, dem nachge-
rühmt werden muß, daß er aus der verzweifelten Lage des mili
täriſchen Frankreichs herauszuholen ſucht, was noch möglich iſt,
weiß ſehr wohl, daß ſeine Stellung von Tag zu
Tag,unhaltbarer wird, und daß ſeit dem Falle Antwerpens
der Gedanke, ſich gute Rückzugsſtraßen zu ſichern, für die fran
zöſiſchen Führer, viel wichtiger iſt, als das Weiterhegen der oft ge
täuſchten Hoffnung, die deutſchen Linien zu durchbrechen. Dazu
kommt, daß jetzt ſchon feſtſteht, daß England auch nicht
einen Mann mehr zu Hilfe ſchicken wird, da es
die nunmehr nahegerückte Bedrohung des eigenen
Landes als genügenden Grund anſieht, die Bundesgenoſſen
ihrem weiteren Schickſal zu überlaſſen. Somit tut alſo Herr
Joffre gut daran, rechtzeitig für einen leidlichen Abgang zu ſor-
gen. Und die ſüdlicher gelegenen Gegenden beim befeſtigten Lager
von Chalons und eventl. auf dem Plateau von Langres
ſind in der Tat für Aufnahmeſtellungen ſehr geeignet. Allerdings iſt
die Aufgabe, eine Armee aus wochenlang innegehabten Stellungen
loszulöſen, nicht leicht. Um ſie erfolgreich durchzuführen, iſt es
notwendig, daß die Truppen noch über gute Disziplin verfügen
und in der Hand der Führer bleiben Sonſt kann jede Rück
wärtsbewegung leicht in Flucht ausarten. Herr Joffre wird da
her wohl erſt die Stimmung ſeines Heeres prüfen, ehe er ſeinen
Entſchluß zur Ausführung bringt. Daß man ferner bei uns
ſehr ſcharf aufpaßt, um gegebenenfalls ſofort, und zwar vernich-
tend nachſtoßen zu können, iſt ſelbſtverſtändlich.

Bis zum Fallen irgend einer Entſcheidung wird das deutſche
Volk gut tun, dieſen ausländiſchen Schwindelnachrichten, die
meiſtens franzöſiſchen Quellen entſtammen, keinerlei Glauben zu
ſchenken. Vielmehr wird es gut ſein, mit ebenſoviel Vertrauen
wie auch Geduld der Weiterentwicklung der Dinge im Weſten
entgegenzuſehen.



ver Eine Kaiſerparade bei Gravelotte.
er Kaiſer hielt auf dem Schlachtfelde von Gravelotte

eine Parade über die e h ab. Der
Monarch ſtand dabei an der gleichen Stelle, an der Kaiſer
Wilhelm I. am 18. Auguſt 1870 die Schlacht bei Grave
lotte leitete. Ein Gedenkſtein erinnert an den damaligen
Aufenthalt des alten Kaiſers.

Die deutſche Verwaltung in Antwerpen
wird durch Hinzuziehung weiterer Beamten vervollſtändigt.
So iſt der Reichskommiſſar beim Seeamt in Hamburg,
Konteradmiral z. D. Hugo Louran, zum Hafenkom-
e eben endete en und zum Gouverneur
der Schelde igung ernannt worden iüber Köln nach Antwerpen abgereiſt. g und bewits

um Großfeuer im Kriegshafen
von Sheerneß.

Wie wir heute morgen bereits telegraphisch meldeten,
brach in Sheerneß ein Feuer aus, das eine Anzahl Ge-
bäude, darunter die Heilanſtalt für Seeleute, vernichtete.
Hierzu bemerkt nun der „L.-A.“:

Vor wenigen Tagen warnte der Kommandant der Midway-
befeſtigungen, wie die Befeſtigungen am Midway und damit an
der Themſemündung genannt werden, vor deutſchen
Fli egerbomben und riet der Bevölkerung, ſich vor
Zeppelinbomben in die Keller zu flüchten. Ob der Mann
eine Ahnung gehabt hat, die in Erfüllung ging, oder was ſonſt
vorliegt, wiſſen wir nicht, aber jedenfalls ſteht Sheerneß in
Flammen, und das heißt mehr, als der Leſer auf den erſten Blick
annehmen wird. Sheerneß iſt nicht nur Flottenſtation,
noch dazu die einzige auf dem Wege nach London, ſondern auch
Stapelplatz für alle Flottenbedürfniſſe. Vorräte
jeglicher Art, Kohlen in gewaltigen Mengen liegen in den
Schuppen dieſer Station für die Flotte bereit. Hier würde ſich
ein Geſchwader nach einem Seekampf mit allem Notwendigen,
auch mit Munition ausſtatten können. Die koſtbaren Tor pedos
un d Seeminen werden dort ebenfalls aufgeſpeichert, denn
von Sheerneß aus finden auch Schießübungen mit Torpedos ſtatt.
Was eine Feuersbrunſt in einem derartigen Orte bedeutet, iſt
kaum genügend zu würdigen, Es iſt freilich in dem Telegramm
nur von Sheerneß ſelbſt die Rede, und der kleine Ort liegt ge
nügend weit von den Docks und Stapelplätzen entfernt, um eine
Gefahr für dieſe auszuſchließen. Da man aber die Feuersbrunſt
für wichtig genug hielt, um ſie zu melden, werden wohl die Docks,
Kaſernen und Magazine der Jnſel Sheppey, auf der Sheerneß
liegt, in Flammen ſtehen. Selbſt wenn der Kommandant vom
Midwahy ſich darin getäuſcht haben ſollte, daß wir böſe Anſchläge
gegen Sheerneß planten, wird ſich heute die Bevölkerung Londons
nicht ausreden laſſen, daß dieſe Feuersbrunſt das Flammenſignal
Jrt herannahenden teutoniſchen Vettern iſt, wie ſie uns zu nennen

egen.

Die Engländer befeſtigen London
Wie aus NewYork gemeldet wird, veröffentlichen

dortige Zeitungen Briefe einer Anzahl Soldaten der en g
liſchen Kolonialarmee. Jn dieſen Briefen be
klagen ſich die Soldaten bitter, daß ſie ſchwere Erdarbeiten
verrichten müſſen. Jn einem Briefe wird mitgeteilt, daß
in einem Umkreiſe von 20 Meilen rings um
London Gräben ausgehoben und daß rings
um die Stadt eine große Anzahl Erdwerke,
Schanzen und Verteidigungswerke ange-
legt werden, ferner, daß auch entlang der ganzen Küſte
und an allen ſtrategiſchen Punkten der Küſte Verteidigungs-
werke errichtet werden. Aus dieſen Mitteilungen ſcheint
hervorzugehen, daß London zurzeit ſtark befeſtigt
wird.

Eine Schweizer Abfertigung an England.
Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Zürich: Aus der Weſt

ſchweiz wird berichtet, daß eins der größten Häuſer der
Uhreninduſtrie in London an eine Uhrenfirma im
Kanton Neuenburg ein Schreiben richtete, es könne mit ihr
nur Geſchäfte abſchließen, wenn das Schweizer Geſchäft fol
gende Zuſicherungen unter Eid abgebe:

1. Daß die Uhren vollſtändig in der Schweiz hergeſtellt
worden ſeien.

per Daß kein Deutſcher dem Perſonal der Firma an
ge
b z kein deutſches Kapital an dieſer Firma
beteiligt ſei.

Das „St. Galler Tagblatt“ wendet ſich entſchieden
gegen ſolche Vorſchriften, indem es bemerkt; wenn die
Schweiz Angehörige einer kriegführenden Macht beſchäf
tigen wolle, ſo ſei das durchaus ihre Sache.

Heer und Flotte der Türkei
zum Losſchlagen bereit.

Das Sofioter Blatt „Utro“ meldet aus Konſtantinopel:
Die türkiſcheFlotte ſteht bei Havdar und erwartet
den Befehl zur Ausfahrt. An der türkiſch-
ruſſiſchen Grenze iſt eine türkiſche Armee von
300000 Mann konzentriert. Das Blatt „Politika“
meldet: Der türkiſche Kriegsminiſter Enver Paſcha habe ſich
dahin geäußert, daß, wenn es zu einem Kriege zwiſchen
der Türkei und England kommen ſollte, die türkiſche
Armee ſofort in Egypten einmarſchieren werde.

Die Kriegslage im Oſten.
Jm „B. T.“ läßt ſich der Major z. D. E. Moraht über

die augenblickliche Kriegslage im Oſten wie folgt aus: Von
unſerer Grenzverteidigung Oſtpreußens können wir glück-
licherweiſe ſagen, daß ſie ſtandgehalten hat. Die letzte
Nachricht lautet ſogar, daß wir von Lyck aus verſuchen, den
Schauplatz weiterer Kämpfe auf das feindliche Gebiet
zu verlegen. Auf dieſem Teil des Kriegsſchauplatzes iſt er
ſichtlich, daß die Stoßkraft der ruſſiſchen Nord
armee langſam in ſich zuſammenſinkt und nur
dann wieder aufflackert, wenn neue Scharen ins Feuer ge
trieben werden.

Der Kampf bei und ſüdlich Warſchau dauert an,
und es iſt ſchon als ein Erfolg zu betrachten, daß unſere
dortige Heeresführung die Ruſſen zum Stehen brachte. Sie
zwang den Feind, die Schlacht anzunehmen und
hoffentlich ſorgt der öſterreichiſchungariſche Angriff in
nordöſtlicher Richtung dafür, daß einem weiteren ruſſiſchen
Rückmarſch ein Riegel vorgeſchoben wird. Vorläufig aller
dings ringen unſere Verbündeten in der Linie des San
bis Sambor darum, die befeſtigten Stellungen der
Ruſſen zu durchbrechen Daher iſt die neueſte Nachricht aus

dem öſterreichiſchen Kriegspreſſequartier
Wichtigkeit, daß der Ort Stryj in den Beſitz unſerer
Verbündeten gelangt iſt. Dadurch wird der An
marſch gegen die Südfront Lembergs zunächſt bis zum
Dnjeſtrfluß frei.

Ich ſtehe nicht auf dem Standpunkt, daß das Ringen
um die Entſcheidung an der Weichſel unendlich lange
Zeit in Anſpruch nehmen wird. Uebrigens ſcheuen wir
uns auch nicht vor Winterkämpfen, die nach
mancher Richtung hin die Operationen erleichtern. Gegen
1812 haben ſich die Mittel der Kriegführung völlig ver
ändert und bedeutend vergrößert. Schon jetzt reiht ſich
Kilometer an Kilometer, um durch Eiſenſchienenweg den
Einmarſch in Rußland zu kürzen. Und täglich tragen wir
die Baſis der Operationen tiefer in feindliches Gebiet hin
ein. Eine Notlage wie die des Napoleoniſchen Heeres
zwiſchen Moskau und der polniſchen Grenze kann für die
deutſchöſterreichiſchen Heere nicht eintreten.

Die ſiegreichen Oeſterreicher gegen die Ruſſen.
Wien, 21. Oktober. Amtlich wird verlautbart: Jn dem

ſchweren und hartnäckigen Angriff auf die verſtärkten Stellungen
des Feindes von Felsztyn bis an die Chauſſee öſtlich Medyca ge
wannen wir an mehreren Stellen Terrain, während die ruf
ſiſchen Gegenangriffe nirgends durchzudringen vermochten. Die Schlacht nimmt größtenteils
den Charakter eines Feſtungskrieges an. Jn den Kar
pathen wurde geſtern der Jablonixa-Paß, der letzte noch von
einer ruſſiſchen Abteilung gehaltene Uebergang, von uns ge
nommen. Auf ungariſchem Boden iſt kein Feind
mehr. Unſer Vorrücken in der Bukowina erreicht den Großen

Sereth. (W. T. B.)Rußland, der ewige Feind der Türkei
Die Ukrainer für ihre Unabhängigkeit.

„Taswir-i, Efkiar“ veröffentlicht einen Aufruf der
Ukrainer an die ottomaniſche Nation. Es wird darauf hin
gewieſen, daß Rußland mit ſeinem Streben nach Konſtan
tinopel der ewige Feind der Türkei iſt. Die Jnnen-
politik Rußlands ſei eine Kette von Grau-
famkeiten und Unterdrückungen auf Grund nationaler
und religiöſer Forderungen. Pflicht der heutigen Zivili
ſation ſei es, ein Reich zu vernichten, das ſo viel
Tyrannei verbreitet. Deshalb ſeien die Siege Oeſterreich-
Ungarns und Deutſchlands von großer Bedeutung. Die
Tätigkeit der Türkei erwecke Hoffnungen auch bei den
Türken und Muſelmanen in Rußland, die der Tyrannei
ausgeſetzt ſind. Jn der Ukraine erwarten
20 Millionen Menſchen, die den Martern der ruſſi
ſchen Unterdrücker ausgeſetzt ſind. Hilfe. Weiter heißt es:

Die Ukraine wird ihre Freiheit und Unabhängigkeit wieder
erlangen und ewig mit der Türkei verbündet bleiben, weil die
Vereinigung dieſer beiden Kräfte gegen das Moskowitertum
unerläßlich iſt. Wir begrüßen von ganzem Herzen jeden
Schritt, den die Türkei gegen den Feind tun wird, um
Ukrainer zu retten.

„TaswiriEfkiar“ veröffentlicht weiter eine Unter
redung mit einem Mitglied der ukrainiſchen Abordnung,
die in die europäiſchen Staaten entſendet worden iſt. Der
ukrainiſche Abgeordnete ſchilderte in beweglichen Worten
die Leiden der Ukrainer unter der ruſſiſchen Herrſchaft und
betonte, daß die Ukrainer, den gegenwärtigen Krieg be
nutzend, feſt entſchloſſen ſeien, ihre Unabhängigkeit zu er-
langen. (W. T. B.)
Die Spannung zwiſchen Rußland und Perſien

verſchärft ſich.
Der Konſtantinopeler „Jkdam“ bringt auf Grund zu

verläſſiger Jnformationen den Jnhalt der perſiſchen Note
an Rußland. e re vier Punkte. Perſien ver-

ußland:an t n des alten perſiſch- ruſſi-
ſchen Vert'rages, wonach Rußland die Integrität Per-
ſiens verbürgt und die Erklärung abgibt, daß es in Perſien
niemals eine Einflußzone haben werde;

2. müſſe Rußland hiernach di e engliſch ruſſiſchen
Abmachungen von 1908 und 1911, wobei Rußland und
England einander eine Einflußzone zuerkennen, für null
und nichtig betrachten;3. ſerprt die Note, r r e ſeine in Nordperſien

ehenden Truppen zurückziex hen Rußland ſo ebe Ei n miſchung in die wirtſchaft
lichen und finanziellen Verhältniſſe Perſiens unterlaſſen.

Von dieſen vier Punkten habe Rußland nur drei ange
nommen. Das Blatt erklärt nun, daß zwiſchen Per
ſien und der Türkei nicht nur die mohammedaniſche
Solidarität, ſondern auch gemeinſame Jntereſſen
beſtehen, die die Ausſchaltung jedes fremden
Einfluſſes in Perſien bedingen.

Inzwiſchen iſt es wieder zu Kämpfen zwiſchen
Ruſſen und Perſern gekommen. Das türkiſche Re
gierungsblatt „Tanin“ erhält nämlich ein Telegramm aus
Wan, wonach ruſſiſche Truppen gegen den mächtigen
per ſiſchen Stamm Karidar marſchieren. Die Ortſchaft
Koni iſt von der ruſſiſchen Artillerie ein geäſ chert.
Mehrere andere Stämme ſind jetzt in die Kämpfe hineinge
zogen worden. Bei Menvana mußten dieRuſſen unter großen Verluſten zurück
weichen. Während eines anderen Scharmützels wurden
die Ruſſen zur aufgelöſten Flucht ge
zwungen.

Rußland fördert Serbiens Grauſamkeiten.
Sofioter Blätter melden, daß unter ſtarkem Schutzefern griechiſche Eiſenbahnzüge mit Lebensmitteln die

ſerbiſchen Städte Veles und Uesküb paſſierten. Ferner ſeien
ruſſiſche Schiffe mit 3000 Soldaten, 70 Kanonen und Muni-
tion über den bulgariſchen Hafen Siſtow nach
Serbien gekommen. Das Sofioter Preſſebureau ſandte vor
einem Monat auch ſämtlichen ruſſiſchen Blättern einen Be
richt über die makedoniſche Lage mit einem warmen Appell
an Rußland, es möge Serbien zur Vernunft bringen.
Serbiens Haltung ſei grauſam und vernunftlos und müſſe
eine revolutionäre Erhebung der Bedrückten zur Folge
haben. Das Blatt „Kambana“ bemerkt, bisher habe kein
ruſſiſches Blatt den Bericht abgedruckt, was beweiſe, daß
Rußland Serbiens Grauſamkeiten fördere.

Unſere Helden in Tſingtau.
Eine vom Gouverneur des Kiautſchaugebietes erlaſſene

e r wird de e von befreundeterSeite zur Verfügung geſtellt, es hei rin u. a.:e Am 15. Auguſt hat Japan Deutſch
land ein Ultimatum geſtellt, in dem die ſofortige Zurückziehung
oder Entwaffnung aller deutſchen Kriegsſchiffe des Kreuzer-
geſchwaders ſowie die bedingungsloſe Uebergabe Tſingtaus bis

von größter zum 15. September gefordert wurde. Friſt zur Beantworktüng
er 23. Auguſt, mittags. Dieſe unerhörte Zumutung iſt nach

Form und Jnhalt gleich beleidigend. Niemals werden wir
r auch nur das kleinſte Stück Erde hergeben, über dem
ie hehre Reichskriegsflagge weht. Will der Gegner Tfingtau

haben, ſo mag er kommen es ſich holen! Der Angriff auf
Tſingtau ſteht bebor. Gut ausgebildet und wohl vorbereitet
können wir den Gegner mit Ruhe erwarten! Feſtungs
beſatzung von Tſingtaul! Jch erinnere Euch an die glorreiche
Verteidigung Kolbergs, Graudenz und der ſchleſiſchen
Feſtungen vor etwas mehr als 100 Jahren. Nehmt Euch dieſe
Helden zum Beiſpiel: Jch erwarte von Euch, daß ein jeder ſein
Beſtes ren wird, um mit den Kameraden in der Heimat
an Tapferkeit und jeglicher ſoldatiſcher Tugend zu wetteifern.
Am 18. Auguſt habe ich Sr. Majeſtät drahtlich verſichert: „Jch
einſtehe für Pflichterfüllung bis aufs äußerſte.“ Am 19. Auguſt
habe ich den allerhöchſten Befehl Seiner Majeſtät erhalten,
Tſingtau bis aufs äußerſte zu verteidigen. Wir haben Sr.
Majeſtät unſerem allergnädigſten Kriegsherrn durch die Tat zu
beweiſen, daß wir des in uns geſetzten allerhöchſten Vertrauens
würdig ſind. Es lebe Se. Majeſtät der Kaiſer!

Der Feſtungsgouverneur. gez. Meher-Waldeck.
Hierzu beemrkt das Blatt: Nur mit tiefer Bewegung,

aber gleichzeitig mit ſtolzer Freude kann man dieſe Worke
leſen. Wir wiſſen, welchen Kampf unſere Brüder in
Tſingtau, losgelöſt von der Heimat, kämpfen, und wir
wiſſen auch, wie ſie ihn kämpfen. Unter furchtbaren Ver-
luſten für die Angreifer iſt der erſte große Anſturm auf
Tſingtau ſchon zuſammengebrochen, und was die Ueberzahl
der Feinde an Boden gewinnen kann, muß ſie fußbreit mit
Blut bezahlen. „Pflichterfüllung bis aufs äußerſte“ hat
Tſingtaus Gouverneur im Namen ſeiner Leute gelobt und

wir wiſſen, daß im deutſchen Munde dies nicht nur ein
Wort iſt. Helden der Pflicht, deutſche Helden ſchirmen

dort draußen des Reiches Fahne: ihnen gilt unſer Dank,
unſer Gruß aus tiefbewegtem Herzen.

Die Kämpfe an der ſüdweſtafrikaniſchen Grenze.
Nachrichten aus Südafrika zufolge fingen die Briten

eine drahtloſe Depeſche aus Windhuk auf, die die Ge
fangennahme von fünf engliſchen Offi-zieren und 58 Soldaten meldete.

Die deutſchen Seehelden.
Der „Times“ wird aus Harwich vom 18. Oktober von

Augenzeugen über das Seegefecht folgendes berichtet: Die
Deutſchen fochten wie Helden, aber ſie hatten gegen über
legene Geſchütze zu kämpfen. Jn, weniger als zwei
Stunden verſank das letzte Torpedoboot. Die Deutſchen
kämpften bis zuletzt. Die Mehrzahl verſank mit den
Schiffen. (W. T. B.)
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Torpedoſchüſſe in internationalen Gewäſſern.
Kopenhagen, 21. Oktober. Geſtern nachmittag feuerte

in internatipnalen Gewäſſern zwiſchen Nakkehoved. und
KullenLeuchtfeuer ein vorher nicht bemerktes Unterſeeboot
zwei Torpedos gegen das däniſche Unterſeeboot „Havmanden“,
das mit 5 Knoten Geſchwindigkeit über Waſſer fuhr. Kein Schuß
traf. Das Unterſeebovt führte die Nationalflagge. Ein
Unterſeeboot unbekannter Nationalität wurde am Nachmittag von
NakkehovedLeuchtfeuer aus beobachtet. Heute früh trieb am
Vorſtrand von Nakkehoved ein Torpedo an, das dort explodierte.
Den in Frage kommenden kriegführenden Mächten iſt dieſer Vor
fall zur Kenntnis gebracht worden mit dem Erſuchen, in Zukunft
größere Aufmerkſamkeit zu üben.

Das Wolffſche Telegraphen- Bureau bemerkt zu der Mel-
dung: Wie wir von amtlicher Seite erfahren, ſind die beiden
Schüſſe nicht von einem deutſchen Fahrseng per wert

d T. Bworden.

Ueberſeefahrt deutſcher Reſerviſten.
Die „Times“ meldet aus Buenos Aires vom 18. Ok-

tober: Große Ueberraſchung hat hier die Ankündigung aus Rom
erregt, daß italieniſche Dampfer nicht mehr als 50 deutſche
oder öſterreichiſche Reſerviſten aufnehmen dürfen, ohne ein Ein
greifen britiſcher Schiffe zu befürchten. Den Deutſchen wurde
bisher von den Konſuln geraten, die Rückkehr nicht zu ver
ſuchen. Aber jetzt werden Plätze zur Ueberfahrt in der genannten
beſchränkten Anzahl belegt. Wie berichtet wird, erhalten
holländiſche Schiffe dieſelbe Vergünſtigung.

Spaniens Neutralität.
„Morning-Poſt“ meldet aus Madrid vom 18. Ok-

tober: Der Premierminiſter teilte den Journaliſten mit, das
Parlament werde am 30. Oktober eröffnet werden. Er er
mahnte ſie, den Krieg leidenſchaftlos zu behandeln. Alle
zur Sicherung der Neutralität erforderlichen Maßnahmen
ſeien getroffen worden. (W. T. B.)

Die Jtaliener-Ausweiſungen in Frankreich.
Jn der Nacht zum 21. Oktober ſind zahlreiche Italiener

in Frankfurt a. M. angekommen, die aus Frankreich
aus gewieſen ſind, und die jetzt über die Schweiz in
ihre Heimat zurückkehren.

Beſchlagnahmte Kirchen.
Nachdem in der vergangeren Woche die ruſſiſche

Kapelle in Wiesbaden beſchlagnahmt wurde, iſt nunmehr
auch die dortige engliſche Kirche von der Regierung mit
Beſchlag belegt worden.

Ferdinand Hodler
iſt mit Genehmigung des Prinzen Johann Georg, als Stell
vertreter des Königs, aus der Liſte der Akademie der bil
denden Künſte zu Dresden geſtrichen worden T.

Der Generalrat der Oeſterreichiſch- ungariſchen Bank

hat die Einführung der Belehnung von im Jnland
zahlbaren Wechſeln beſchloſſen. Die Darlehnsgewährung
erfolgt nur auf drei Monat (W. T. B.)

Bei der Beſetzung von Berat Wche
durch epirotiſche Truppen ſind die Mohammedaner verſchiedenerr wach ren geflüchtet. Serbiſches Militär drang vorüber

in jene Orte ein und plünderte. Bulgariſche Banden ſind
in das ſerbiſch-bulgariſche Grenzgebiet eingedrungen, meiden
aber ſorgfältig die griechiſche Grenze. (W. T. B.)

Die Feldpoſt 1870.
In einer Berliner Zeitung war neulich zu leſen, daß

Stephan 1870 zuerſt die Feld poſt eingerichtet habe.
Das iſt nicht richtig; die Feldpoſt iſt viel älter. Wir wollen
nicht auf die Boten der Perſer, Griechen und Römer zurück
greifen, auch nicht die franzöſiſchen Einrichtungen vom
17. Jahrhundert an näher darlegen, ſondern uns auf die
preußiſche Feldpoſt beſchränken. Da finden wir
außer Vorläufern- aus der Zeit Friedrich Wilhelms J. und
Friedrichs des Großen bereits im Freiheitskriege
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eine der jetzigen faſt völlig entſprechende
Organiſation. Jede preußiſche Brigade rn

rmeekorpsDiviſion) hatte eine Feldpoſtexpedition, jedes
ein Feldpoſtamt. Die erſteren hielten die Verbindung mit
den Truppen, die letzteren die mit den heimiſchen Poſt
anſtalten aufrecht. Die Feldpoſt arbeitete nicht ſchlecht, die
Beförderung eines Briefes von Paris nach Berlin ſoll
(ohne Eiſenbahn!) nicht mehr als zwölf Tage gedauert
haben.
„„„„Auf derſelben Grundlage ſtand die preußiſche Feldpoſt1864 und 1866. Stephan, der kurz vor dem Ausbruch v

Krieges 1870 die Leitung des nach der Ablöſung des
Thurn und Taxisſchen Poſtregals einheitlichen Poſt
betriebes im Norddeutſchen Bunde überr n hatte,
baute die preußiſche Einrichtung nur für das
ganze deutſche Heer aus und machte Dampf
dahinter.

War nun die Feldpoſt 1870 ſchneller als jetzt?
Das iſt die Frage, deren Beantwortung in der heuti-

8 prit Klagen über die Feldpoſt beſonders inter
ſiert.

Wir haben nun über die Schnelligkeit der Be
förderung aus dem Felde eine Reihe von Ur
kunden vor uns. Es ſind „Feldpoſtkorreſpon-
denzkarten“, von Angehörigen des 4. Armeekorps nach
Halle a. S. gerichtet, und ſie tragen nicht nur den Ab
gangsſtempel der Feldpoſtexpedition, ſondern auch den
Anku nftsſtempel in Halle a. S. Dieſen Ankunfts-
ſtempel hat ja die Poſt ſchon vor dem Kriege abgeſchafft,
ſo daß ſie nicht mehr gezwungen iſt, ſich die lange Dauer der
Beförderung ſelbſt zu beſcheinigen“!
Auf den nachſtehenden Linien ſtehen nun immer die
Abgangsſtempel, dar unter die Ankunftsſtempel:
Juli 28 Auguſt 1 4 8 10 15 18 19 20 21 25

Juli 30 Auguſt 5 10 15 15 23 28 26 26 26 31
Auguſt 30 31 September 2 514 16. 17
September 7 8 September 11 14 22 21 28

Oktober 16 17 November 15 21 Dezember 28.
Oktober 22 23 November 19 25 Dezember 31.

Sehen wir nun von den erſten Mobilmachungstagen
ab, in denen die Feldpoſt 1870 ſehr viel günſtiger geſtellt
war, als in der entſprechenden Zeit 1914, weil damals
kein militäriſches Verbot über die Beförderung von Nach
richten beſtand, ſo ſehen wir, daß im Auguſt die Beförde-
rungsdauer 5, 6, ausnahmsweiſe 7 und 8 Tage betrug.
Anfang September ſtieg ſie auf 9 Tage. Dazu muß man
bedenken, daß das 4. Armeekorps unmittelbar vorher den
bekannten Rechtsabmarſch nach Norden gemacht hatte und
bei Beaumont, ſowie bei Sedan mitgekämpft hatte. Da-
durch war natürlich auch eine Verzögerung der Poſtbeförde
rung eingetreten. Ende September und im Oktober fällt
die Beförderungsdauer wieder auf 6 bis 7 Tage, im No
vember auf 4 Tage. Die größte Schnelligkeit aber zeigt um
nicht zu ſagen: „den Rekord der Schnelligkeit hält“) die
Karte vom Dezember. Sie iſt vom 28. aus Cormeilles, alſo
nordweſtlich von Paris, geſchrieben, am gleichen Tage ab
r und ſchon am 31. vormittags 5 bis 6 Uhr in

alle angekommen, ſo daß ſie die auf ihr niedergeſchriebenen
Neujahrswünſche noch ſehr rechtzeitig überbrachte. Keine
einzige Karte hataus dem Felde nach Halle
mehr als neun Tage gebraucht.

Wenn wir die damalige Beförderungsdauer mik der
jetzigen vergleichen, ſo können wir wohl als urkundlich feſt
geſtellt annehmen:
Die Feldpoſt aus dem Felde nach der Heimat war

1870 ſchneller als jetzt!
Wie war es nun mit der Briefbeförderung aus der

Heimat zu den Truppen? Da liegen uns nur die
Bemerkungen, welche von den Schreibern der Karten ge
macht ſind, vor. Am 6.. 9. und 12. Auguſt finden wir die
Bitten um Nachricht und die Klagen, daß noch keine ange
kommen wäre. Am 14. wird das Eintreffen des erſten
Briefes ohne Angabe eines Datums mitgeteilt. Am 20. wird
die Ankunft eines ſolchen vom 11., am 28. eines vom 14.
beſtätigt, am 5. September für Briefe vom 17., 20. und
26. Auguſt, am 16. September für ſechs Päckchen, das letzte
vom 1. September, gedankt. Die genaue Ankunft der
Sendungen iſt in den beiden letzten Empfangsbeſtätigungen
nicht angegeben.
Var danach auch die Beförderung der
Sendungen gaus der Heimatzuden Truppen
etwas langſamer als umgekehrt, gegen
über der diesmaligen Dauer war ſie

ſehr ſchnell
Und das, obgleich es 1870 weniger

bahnen und keine Automobile gab.
Die Feldpoſtverwaltung hat ja nun eine

Rechtfertigungsſchrift ausgearbeitet. Sie iſt
ſo lang, daß die meiſten Zeitungen ſie gar
nicht abdrucken können. Das iſt bezeichnend
für die heutige Feldpoſt. Es fehlt ihr die
Kürze, es fehlt ihr die Energie, es fehlt ihr

Eife n

mit einem Worte derjenige, der 1870 ihr
Leben einhauchte und alle Schwierig-
eiten überwand:

Stephan.
H. V. d. R.
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Beſchworene Kusſagen über belgiſche
Gewalttätigkeiten gegen Deutſche.

Um ein ſicheres, auf einwandfreier Grundlage be-
ruhendes Urteil über die Gewalttätigkeiten zu gewinnen
die beim Ausbruch des Krieges in Belgien gegen von dort
vertriebene Deutſche nach den Berichten der Zeitungen
von belgiſchen Behörden und von der belgiſchen Be
völkerung verübt wurden, hat, wie bekannt, der Herr
Reichskanzler eine beſondere Unterſ r angeordnet und
zu deren Durchführung einen Reichskommiſſar er
nannt. Mit dieſer Unterſuchung iſt eine völlig unabhängige
Perſönlichkeit, ein früherer hoher Reichsbeamter, beauf
tragt worden. Dieſer Reichskommiſſar unkerzieht die nach
tauſenden zählenden Anzeigen von Gewalttätigkeiten gegen
Leib, Leben und Gut der ausgewieſenen Deutſchen einer
S Prüfung. Er läßt, ſoweit nicht urkundliche Be

ſe vorgelegt werden können, die von den Flüchtlingen
behaupteten Tatſachen durch eidliche Vernehmung zu richter
lichem Protokall feſtſtellen Dieſe Protakolle über die Ver

2 handelt worden.
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nehmung zahlreicher aus Belgien ausgewieſener Deutſchen,
welche die Gewähr unbedingter Glaubwürdig-
keit und Zuverläſſigkeit bieten, gehen jetzt ein.

Der Reichskanzler wird zur Aufklärung der von den
Feinden Deutſchlands ſeither ſyſtematiſch irregeführten
öffentlichen Meinung des Auslandes eine Anzahl be-
ſonders bezeichnender Ausſagen der Oeffentlichkeit über
geben. Ebenſo wird er, nachdem ſeine, wie geſagt, urſprüng
lich auf Belgien beſchränkte Zuſtändigkeit auf das übrige
feindliche Ausland erſtreckt worden iſt, mit den Anzeigen
verfahren, die über dort verübte Gewalttätigkeiten ihm zu-
gehen. Leider ſcheint es, als ob Frankreich, Eng
land und Rußland eine nicht minder reiche
Ausbeute liefern werden wie Belgien,. Hier
wurden von Pöbel aller Art unter den Erregungen des
ausbrechenden Krieges friedliche Deutſche getötet, miß-
handelt, beraubt, bedroht und beleidigt.
Dort markert man, wenn ſich beſtätigt, was die in- und
ausländiſche Preſſe mitteilt, wehrloſe Gefangene, zumal
Frauen, in ebenſo brutaler wie raffinierter Weiſe ſyſte-
matiſch zu Tode. Doch laſſen wir die beklagenswerten
Opfer ſelber ſprechen:

Drogiſt Otto St., zuletzt in Antwerpen: Jch bin nicht miß-
Dagegen ſah ich am 5. Auguſt auf dem Wege

zum Bahnhof auf der Kaiſersley etwa 20--30 Leichen deut
ſcher. Männer, welche kurz vorher erſchoſſen waren; einige
Schüſſe hatte ich noch gehört. Dann ſah ich, wie vor dem Haupt
bahnhof drei Deutſche vom Pöbel erſchoſſen wur-
den. Einer Frau wurde ein Kind aus den Armen geriſſen und
eins, das ſie an der Hand führte, fortgeſchleppt. Was aus der
Frau und den Kindern geworden iſt, weiß ich nicht. Einigen
deutſchen Frauen hatte man teilweiſe die Kleider vom Leibe ge
riſſen und ich ſah, wie man ſie an den Haaren über die
Straße ſchleifte. Die Gewalttätigkeiten wurden vom
Pöbel begangen. Polizeibeamte oder Mitglieder der Bürger
garde haben ſich daran nicht beteiligt. Jch habe aber nicht ge
ſehen, daß Polizeibeamte den Pöbel zurückzuhalten ſuchten.

Ehefrau Franz K. aus Antwerpen. An mir und meinen An
gehörigen ſind Gewalttätigkeiten nicht verübt worden, abgeſehen
davon, daß mein Mann und ich, als ich dieſen zur Bahn begleitete,
ungefähr zwei Stunden lang im Warteſaale mit vielen anderen
Deutſchen zuſammen feſtgehalten wurden. Hierbei iſt jedoch nicht
roh verfahren worden. Ein Deutſcher, der dem Pöbel, der bei
einem deutſchen Hauſe Gewalttätigkeiten verübte, ſeine Miß-
billigung zum Ausdruck brachte, wurde ſofort angefallen, ge
ſchlagen, die Kleider wurden ihm vom Leibe geriſſen, er wurde
zur Erde geworfen und dann weiter durch Schlagen und Treten
mißhandelt. Jch ſah, daß ihm ſchließlich die Einge-
weide aus dem Leibe heraustraten. Auch ſah ich,
wie ein Arbeiter mit einem Dolchmeſſer in verſchiedene Häuſer
hineinlief mit dem Rufe: „Die Deutſchen müſſen ver
recken!“ Als ich mich zur Bahn begab, ſah ich, wie deutſche
Seeleute, welche Tags vorher angekommen waren und ſich zum
Bahnhof begaben, von dem Pöbel angefallen und geſchlagen wur-
den, ſo daß ſie zum Teil ihr Gepäck zurücklaſſen mußten. Sie
hatten nachher blau aufgelaufene Geſichter. Das Umherziehen
des Pöbels durch die Straßen und die Gewalttätigkeiten begannen
am Dienstag, den 4. Auguſt, abends.

Eugen Sch., Direktor der Antwerpener Werke, 30 Jahre alt.
Die Hauptſchuld an der Erbitterung gegen die Deutſchen und an
deren Beläſtigung in Antwerpen trägt nach meiner Ueberzeugung
der Bürgermeiſter de Vos, der, als alles noch ruhig war, am

3. Auguſt eine öffentliche Bekanntmachung erließ: „Die Deutſchen
hätten ihr Wort gebrochen, ſeien in Limburg einmarſchiert und
befänden ſich im Vormarſch in ganz Belgien. Gleichzeitig ließ er
Sturm blaſen, um die Bürgerwache zu alarmieren. Die Bekannt-
machung enthielt zwar keine direkte Aufforderung zu Gewalt-
tätigkeiten gegen die Deutſchen, aber einige Redewendungen, wie:
„die Vaterſtadt iſt in Gefahr“ uſw. verurſachten doch große Gr-
regung gegen die Deutſchen. Als ich am 3. Auguſt vormittags
mich in mein Büro begab, ſah ich, wie 6 bis 8 Flämländer
einen deutſchen Matroſen mit Gummiknütteln
und Eiſenſtücken halb tot ſchlugen und am Platze
liegen ließen. Dies ſpielte ſich in der Rue Canale St. Piere ab.
An der Ecke derſelben Straße ſah ich ſpäter, wie ein deut
ſcher Hafenarbeiter von einem Belgierin einer
Wirtſchaft zuſammengeſtochen wurde. Direkt an
dieſer Ecke befindet ſich eine Polizeiwache; die Poliziſten ließen
ſich aber nicht ſehen. Der deutſche Konſul, zu dem ich mich begab,
riet mir, ſchleunigſt zu fliehen und mich vor allem nicht vor dem
Konſulatsgebäude aufzuhalten, da die Haltung des Pöbels immer
gefährlicher werde. Tatſächlich wurde auch
ſpäter ein Angriff auf das Konſulatsgebäude ge-
macht und Fahnen und Wappen herunter-
geriſſen. Jch erreichte bald darauf mit einem Militärzuge
die holländiſche Grenze. Bei der Abfahrt ſah ich noch am Bahn
hof, wie der Pöbel auf die Nachricht hin, „die Deutſchen mar
ſchierten gegen Lüttich“, einige Deutſche inſultierten und
prügelten.

Katherina H., 19 Jahre alt, Büffetmädchen, beheimatet in
Anzing. Am 2. Auguſt d. Js, mittags reiſte mein Dienſtherr
nach Deutſchland ab, um ſich beim Militär zu ſtellen, worauf wir
die Reſtauration ſchloſſen. Als ich am gleichen Tage abends an
den Hafen hinauskam, war in den deutſchen Wirtſchaften
„Hamburger Büffet“, „Admiralshof“, „Kaiſerhof“, „Deutſcher
Kaiſer“, „Berliner Rangen“, „Stadt Dortmund“, „Bremer
Küche“ und „Jmperial“ bereits alles kurz und klein ge-
ſchlagen. Vom Hafen ging ich gegen den Bahnhof und ſah,

wie die in der Nähe des Bahnhofs gelegenen deutſchen Hotels
Braun, Weber und Germania vom Pöbel gerade geſtürmt
und ausgeplündert wurden. Jch bemerkte, wie ſelbſt aus
den oberen Stockwerken der Hotels Möbel und ſonſtige
Einrichtungsgegenſtände zum Fenſter hinaus
auf die Straße herunter geworfen wurden. Jn der
folgenden Nacht ſah ich von meinem Zimmer aus, wie in gleicher
Weiſe das unſerer Reſtauration gegenüberliegende deutſche
Hotel „Artiſtenheim“ ausgeplündert wurde. Am nächſten
Vormittage drangen die Belgier in unſere Reſtauration ein,
eigneten ſich ſämtliche Vorräte an und nötigten mich unter
Drohungen, das Reſtaurant ſofort zu verlaſſen und an den Bahn-
hof zu gehen, ohne mir auch nur ſo viel Zeit zu laſſen, um meinen
Koffer mit meinen Kleidungsſtücken und meiner Wäſche und un-
gefähr 60--70 Fr. erſpartem Gelde mitzunehmen. Auf dem
Wege zum Bahnhof bemerkte ich, daß ein Mädchen im
Alter von 10-12 Jahren von einem oberen
Stockwerk eines Hauſes an der Hauptſtraße, die vom
Bahnhof in die Stadt hereinführt, auf die Straße
herunter geworfen wurde. Das Kind fiel in nächſter
ſehen, weil ich ſelbſt in großer Angſt und Aufregung zum Bahn
hof lief. Die Polizei und das Militär ſchritt gegen die Aus
ſchreitungen des Pöbels nicht ein.

(Fortſetzung folgt.)

Kriegs-Allerlei,
Ein kühner Streich dreier Naumburger Jäger

zrielae gemeldet:

Offig
Schlauheit zuſammennehmen, um dieſe beiden zu
drei Jäger eröffneten aus ihrer Deckung ein wildes Feuer auf

einige Stunden

Nähe von mir auf das Trottoir auf. Weiteres konnte ich nicht

es, allePek ees Die

i en, die in der Meinung, eine ſtarke deutſche Kolonnee ich ben Reißaus nahmen. Die gefangenen deutſchen
Offiziere ſchleppten ſie anfangs mit, da ſpringt einer der Jäger
in ſeiner Wut aus ſeinem Verſteck und ſendet noch ein paar
wohlgezielte. Schüſſe hinterdrein. Die beiden Offiziere aber
merkten nun, woher ihnen die Rettung kam, im nächſten Augen-
blick waren ſie aus dem fliehenden Knäuel heraus und über
einen Bretterzaun in Sicherheit. Drei Jäger befreiten ſo zwei
Offiziere aus einem ganzen Zug Franzoſen!

Noch einmal unſere Kartoffelernte

und volksernährung.
Von Prof. Dr. F. Wohlt mann Halle a. S.

Jn meinem Aufſatz vom 8. Oktober ſchätzte ich unſere
diesjährige Kartoffelernte mit gegen 500 Millionen
Doppelzentner ein und regte eine baldige genaue
Feſtſtellung an. Inzwiſchen iſt ſolche bereits vorgenommen.
Der Deutſche Landwirtſchaftsrat gibt auf Grund einer amt-
lichen Hektarſchätzung und der Saattenſtandsziffern, und
unter Berückſichtigung, daß ein Teil der Kartoffeln in Oſt
preußen und Oberelſaß infolge der kriegeriſchen Ereigniſſe
nicht geborgen werden kann, die Geſamternte auf nur
470 Millionen Doppelzentner an und bezeichnet
ſie als eine Mittelernte.

Nach meinen früheren Darlegungen in dieſer Zeitung
würde das bei einer ſtärkeren Heranziehung der Kartoffeln
zur menſchlichen Ernährung eine weitere Ein-
ſchränkung der Viehverfütterung mit Kartoffeln bedeuten.

Nun hatte ich jedoch die Kartoffelſaat für 1915 mit
rund 100 Millionen Doppelzentner angenommen, indem ich
irrtümlicherweiſe die Kartoffelanbaufläche der letzten ſechs
Jahre zu hoch rechnete und für 1915 4 600 000 Hektar Kar
toffelland anſetzte. Wenngleich auch eine ſolche Fläche
wünſchenswert wäre in Anbetracht der uns fehlenden ruſſi
ſchen Gerſte und beſchränkter Maiszufuhren, ſowie in An
betracht der abgeſchnittenen Einfuhr von Sago, Tapioka,
Reisgries und dergleichen, ſo wird es uns ſchwerlich mög
lich ſein, ſie zu erreichen.

Jmmerhin müßten wir 1915 unter Zurhilfenahme der
Urbarmachung von Oed- und Moorland und auch durch eine
Einſchränkung des Zuckerrübenbaues eine möglichſt große
Kartoffelanbaufläche anſtreben, wenn möglich 300 000 Hektar
mehr als 1914, das wären 3,7 bis 3,8 Millisnen Hektar.
Dieſe würden bei einer Ausſaatmenge von 22 Doppel-
zentner auf den Hektar insgeſamt bis 83 600 000 Doppel-
zentner Saat erfordern; das ſind 16 400 000 Doppelzentner
eng rr- als ich in meinem früheren Aufſatz in Rechnung
tellte.

Aus alle dem ergibt ſich, daß nach wie vor meine
Mahnung, die Kartoffelverfütterung gegen frühere Jahre
einzuſchränken, zu recht beſtehen bleibt. Es wird dies natür
lich dort beſonders angebracht ſein, wo die Erträge unter
Mittel ſind. Die Hauptſache iſt und bleibt die Ernährung
des Volkes, ſelbſt wenn der Viehſtand für ein Jahr dar-
unter leiden ſollte, oder gar vermindert werden müßte.

Bezüglich der Erweiterung unſerer Kartoffelanbau-
fläche im nächſten Jahre möchte ich noch betonen, daß die
Kartoffel wegen ihrer langen Vegetationszeit, während der
ein nachfolgender Monat wieder gut machen kann, was ſein
Vorgänger verfehlte, zu den allerſicherſten Feldfrüchten ge
hört und in dieſer Beziehung dem Roggen nicht nachſteht.
Seitdem wir die Kartoffel ſorgfältig anbauen, ſind wir in
Deutſchland von völliger Mißernte verſchont geblieben.
Darum verdient ſie die hervorragendſte Beachtung, wenn
wir durch den Krieg für mehr als ein Jahr von der Außen-
welt abgeſchloſſen würden.

Obendrein hat gerade Deutſchland neben einem guten
Kartoffelklima „geborenen“ Kartoffelboden in einer
Ausdehnung, wie kaum ein anderes Land im Verhältnis
zu ſeiner Größe, und eine gute Kartoffelernte von 200
Doppelzentner auf den Hektar bringt weit mehr Stärke-
mehl als eine Getreideernte von ſelbſt 40 Doppelzentner
auf den Hekteo

Die Hauptſache iſt jedoch geſunde Knollen zur Ausſaat
und ſorgſame Kultur!

Deutſches Reich.
Zum Tode des Staatsminiſters a. D.

Grafen von Zedlitz-Trützſchler.
Staatsminiſter a. D. Graf von ZedlitzTrützſchler iſt,

wie wir geſtern bereits kurz meldeten, in der Nacht zum
21. d. M. in Charlottenburg geſtorben.

Robert Graf v. ZedlitzTrützſchler wurde am 8. Dezember
1837 in Freienwalde a. O. geboren als Sohn des damaligen
Regierungspräſidenten Eduard Graf v. Z.-T. Seine Mutter war
eine geborene Freiin v. Vernezobre de Larieux. Der junge Graf
trat 1856 in den aktiven Heeresdienſt und zwar als Junker beim
Garde du Corps, blieb jedoch nur bis 1862 Offizier und übernahm
dann die Verwaltung ſeines Gutes Nieder-Großenbohran im
Kreis Freiſtadt in Schleſien. Als Freiwilliger nahm er jedoch
1866 am Kriege gegen Oeſterreich teil, und zwar in der 2. Armee
als Adjutant der 11. Kavallerie-Brigade; 1870/71 war er Adjutant
des Kommandos der immobilen Gardetruppen. Seine Wirk-
ſamkeit im öffentlichen Leben ſeiner Heimat Provinz Schle
ſien erregte die öffentliche Aufmerkſamkeit des Königs, der
ihn 1881 durch die Ernennung zum Regierungspräſidenten in
Oppeln für die Staatslaufbahn gewann. 1884 wurde er Mitglied
des Staatsrates ud 1886 Oberpräſident der Provinz Poſen und
Vorſitzender der Anſiedlungskommiſſion für Weſtpreußen und
Poſen. 1891 ernannte ihn der König an Stelle des am 13. März
ausſcheidenden Kultusminiſters v. Goßler, der 10 Jahre lang ſein
Amt verwaltet hatte, zum Feytike Kultusminiſter. Jn dieſer
Stellung blieb er jedoch nur 1 Jahr und 10 Tage, da er nach
dem Scheitern ſeines Volksſchulgeſetzes um ſeine Entlaſſung ein
kam. Graf v. r zog ſich ins Privatleben zurück, bis ihn
1898 der Kaiſer zum Oberpräſidenten von Heſſen-Naſſau ernannte,
aus welchem Amte er jedoch auf beſonderen Wunſch des Kaiſers
e um 1903 das Oberpräſidium ſeiner Heimatprovinz Schle
ien zu übernehmen, als Nachfolger des Fürſten Hatzfeld-
Trachenberg. Bis zum Jahre 1909 ſtand Graf Robert v. Zedlitz
an der Spitze dieſer Provinz, auf einem der arbeitsreichſten und
ſchwierigſten Poſten der Monarchie. Seit dert 24, Oktober 1862
war er mit Agnes von Rohr-Levetzow verheiratet, die ihm zwei

und drei Töchter ſchenkte, von denen der älteſte Sohn
Ro mit einer Bürgerlichen, Olga Bürgers, während der
üngere mit einer Couſine, geb. von Rohr, verheiratet iſt. Die

er haben in die amilien v. Treskow und v. KleiſtRetzow
geheiratet die älteſte ochtex Eliſabeth iſt unvermählt geblieben.

C Anſtelle des verſtorbenen Geh.Rats Sieveking in Altons
iſt der ſozialdemokratiſche Stadtkverordnete Thomas zum Pro
vinzialLandtagsabgeordneten gewählt worden. Stadtverordnete
ſowohl wie Magiſtrat haben füx ihn geſtimmt. (W. T. B.)



Neuheiten
m becdrucktem Velvet-Sammet

für Blusen und Kleldchen
Meter von 1.50 Mark an.

70 cm breiter Kostüme-Sammet
von 4.50 Mark an.elöenhaus O Jchweärzzenberger,

Halle (Saale)] Gr. Steinstr. 88.
Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Koloſſal billig!
und doch die denkbar feinſte und friſdie überhaupt zu haben iſt. eben

Aus friſch eingetroffenem Waggon 5300 Pfund

Kabeljau ohne Kopf, 34et n Fritteinin Pfd. 13,

Angelſchellfiſch, m W 28.
Anſe ca. ſheüſſch Pfd. groß Pfd. 38ngelſhelfſch, pt. 45 sholt nd 685

Seehecht o. Kopfe 55, Malrelen e. 48
Lebende Karpfen, Schleie und Kale.

Sarte, fette Rauchaale Stück von 15 5 an.

„Aurber
Deutſchlands größter Seefiſchhandel. Tel. 3783 u. 1275.

Beſtellungen auf Zuſendung ins Haus für Freitag mittag
müſſen bis Donnerstag abend aufgegeben ſein, mithin ſind
telephoniſche Anfragen über Zuſendung am Freitag vor-

mittag zwecklos. (5599
25 h d. Reinertrags d. NVation. Frauendienst Halle.
Thaliasaal Montag, 2. Nov., 8 Uhr Vortrag

Leo Erichsen
über„Die bänder und Völker des Weltkriege

Erlebnisse und Eindrücke eines Weltreisenden in England,
Frankreich, Belgien und Russland, auf dem Balkan, in denLändern des Mittelmeeres und in Ostasien.

80 hochinteressante, bühnengrosse Lichtbilder.
Karten (populäre Preise): num. 2.-, 1.25, unnum. 75 u. 40 Pfg.
bei Heinrich Hothan, Gr. Ulrichstr., und an der Abendkasse.

Nationaler Hrauendienſt.
3. Rede zur Weltlage.

Freitag, den 23. Oktober, pünktlich S Uhr in der Aula
der Üniverſität:

Der Panſlavismus als religiöſe Bewegung“.
Von Herrn Profeſſor Lütgert.

Eintrittskarten zu 50 Pfg. ſind zu haben bei dem Pförtner der

Westoe,
Woeste,

5598

Halle (Saale)ür, Ulrichstr. 19
C

Kriege -Bekleldung
Wasser dicht und warm.

Bogter Schutz gegen C n und Rheuma.

imprägn. Re enmantelstoff h hWeste, Leder s m i 36.
schwarz Glacéleder m. Lamafutter M. 36.

braun Glacéleder m. Lamafutter
Sämtliche Westen sind mit Aermeln.

elz-Weste m. Hamster u. Lederärmel vtx. 39.-

Liebesgaben!
für unſere tapferen

KriegerG. Liebermann, nen
Stadttheater in Halle.
Freitag, den 23. Okt. 1914:

37. Vorſt. im Abonn.
Zum letzten Male:

In der des DeutſchenOpernhauſes in. Charlottenburg:

Der Feldprediger.Weste, schwarz Wachstuch, ohne Aermel MK. S a Vaterländiſche Operette in 3 Akten

W v. H. hre u vuſik von illöckereste, schwarz Zanella, imprägniert M. 13. Wenn ſag Stahlberg.
tWeste, Natur-Leder m. Lamafutter Mk. 18.- n Inſpizient: r. un

Nach dem 1. u. 2. Akt längere Pauſen.Weste, imprägniert. Stoff m. Lamafutter Mk. 19. Faſtensßrrg 78 Ubr. Anf. 3 Uhr.

Weste, Samisch-Leder, gelb. A. 29. ger u
Sonnabend, d. 24. Okt. 1914:Weste, imprägn. Loden m. Säwisch-Leder M. 29. 38. Vorſt. im Ahonn. 2. Viertel.

Umtauſchkarten gültig.
Abſchieds- Gaſtſpiel
Rudolf Chriſtians

Egmont.
u in 5 Akten v. Goethe.

Muſik von L. van Beethoven.

Auswärtige Theater.

Leipzig.Neues Theater: z tas: Der

u 40

Pelz-Weste m. Katze u. Lederärmel. Mk. 42.- e lag t
m. Bisamwamme, Aermel m. Pelz ie Die toten en Hieranp elz Weste M. 45. o tet Freitag: Der

Feldprediger.
Magdeburg.Hose, schwarz Zanella, imprägn. M. 15. Stadt Theater: Freita g: Undine.

Hose, ganz aus gelb. Sämisch-Leder Mk. 24. Stadt T Erfurt.
Pelz r ose, imprägn. Stoff, ganz m. Känsueus 45. r h Der

Weimar.
im Schützengraben unentbehrlich: eliien Biale. Statt epi. Bann

eler ne aus Wasserdichtem Oeltuch M. 15.- Hof en n g: Robert
Pelerine aus wasserdichtem Gummistoff Mk. 42 m
Oeltuch mantoel, garantiert wagsoraieht M. 15.- M il it ä 7
N. Einfütterung von Miſitärmänteln mit Pelzfutter biſſigst.

Aermel- Westen
Pelz- Westen

Leder- Westen
Loden- Westen

Garbadin- Westen
(wasserdicht)

Unterzieh-Pelzekeke Bolbergasse.
(erstklassige Nass-Arbeit)

empfiehlt Wiederrerkäufern

ne eInfolge des Kriegszustandes ist die Einführung von
Petroleum aus dem Auslande unmöglich. sodass in
Kürze die Petroleumpreise starke Steigerung

Univerſität (Melanchthonianum) oder vor dem Vortrag am S erfahren werden.
gang zur Aula.

Bestellen Sie umgehend das ausführliche (5540

Verzeichnis üher Ariegsreröffeutliehungen

beim Pressverband in Malle (Saale), Steinweg 20,
um unsere Krieger in Feld und Lazarett zu erfreuen

trifft nächste Woche wieder ein.
Nur schriftliche Vorbestellungen
können berücksichtigt werden.

Wilh. Münster
Marktplatz Magdeburgerstrasse.

Telephon 8236. 6602

Bitte.
b

Wie r bitten wir unſere Mitbürger qu auch jetzt, a Leere

Fteilimt e ſegeew. 59 Fczu Wert iüeüun n Setrergtigt
des Vere ins r poenerh Sa etae 2 mr Lanz n 77 en Kire einem le fElerten oten zu

er gewün e eholt.Sie ver e e r des r r egen armenno gez. Prof. rotgez. Sabruant Reuter.

Wir empfehlen deshalb,

einer

Automaten- Anlage
an die Installations-Genossenschaft, Salzgrafenstrasse I.

Die Verwaltung der städt. Gas- und Wasserwerke.

unver züglich die im
Gebrauch billigere Gasbeleuchtung einzurichten

Wer die unentgeltliche Herleihung der Leitungen an
Gebrauchsgegenstände Wünscht, wende sich zwecks

kostenloser Einrichtung

M. Koppel,
Fürstl. r Hoflieferant,

Kronenstr. Woſör.

Ko 87e c
Bleyle's

Knaben-

Niederlage bei
H. Schnee Nachf.
Halle a. S., Gr. Steinstr. 84.

Katalog gratis.

institut Boltz nIlmenau i. Thür. Prosp. frei.

Hoflieferanten,Wrafzke u. Steiger, r
Juwelen Gold Silber. [5264

Am Sonntag, den 25. d. Mt86.,a u
prima belgiſche

Arbeitspferde
und ittleren Schlage

ſowie tragendeRoſſchimmeiſtuten
i m Verkauf. Die Pferde ſind meiſtens volljährir ne e Arbeit benutzt eheS. P füf ferlimg, Fraugeh e 17.

Telephon 288.

Nmpfehle- Quittenm s tun SO i
sowie

Esshirnen gen van I San O r
E. Züllänmg, Obst- und Gemüsehalle,

Steinweg 2 Kyonprinzenstrasse 18. [5593
Habe eine Auswabl erſtkl. hocheleg.

Pfeit u. Wagenpferde.
Ferner erbalte ich Ende der Woche
einen großen Transport

und ſchwererbelgiſch. Arbeilspferde.

r Sangerhauſen.use Ehrke,

1. Viertel.

v u

b
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a
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Sreitag

Preußiſche verluſtliſte Ur. 55.
S gefallen vm. S vermißt i. G. S in Gefangenſchaft,g

wo nichts angegeben verwundet.)
Jnf.-Regt. Nr. 93. (Vor Paris am Pasly vom 13. bis 26.

und an der Aisne vom 18. bis 24. Sept.) Paul Häntſch aus
Deſſau; Edmund Große aus Zſchettgau; Paul r aus
Zerbſt; Friedrich Thiele aus Lebendorf (Saalkreis); Robert
Ernſt aus Wirſchleben Auguſt Jlgenſtein aus Bernburg;

Otto Meiling aus Merzien; Heinrich Münch aus Gernrode;
Richard Klabe aus Buko; Heinrich Hermann aus Bernburg;
Hermann Antoninsſohn aus Wittenberg; Hermann Römer

aus Neudorf; Guſtav Rönnicke aus Greppin; Friedrich
Tornack aus Capelle vm.; izier Stellvertreter Paul Soedel
aus Deſſau Friedrich idt aus Hohenturm (Saal-kreis) Max Fuchs aus Selgweibig: x Carl Schneider aus
Lindau; Karl Schladitz aus Landsberg Bruno Stein
aus Eilenburg vm.

Jnf.-Regt. Nr. 96. (Stallupönen am 14. und Pintſchow
am 28. Sept.) Kriegsfreiwilliger Otto Jhlo aus Padegrüden.

LeibgardeJnf.-Regt. Nr. 115, Darmſtadt. (Auloh am 22.,
Raucourt und Haraucourt am 28. Aug., Maurupt-le-Montois
am 8. und 10., Sermaize les Bains vom 7. bis 18., am Marne-
Kanal am 17. und Reims am 18. Sept.) Ernſt Engel aus
Merbitz (Saalkreis) vm.; Teophil Hertrich aus Nordhauſen.

Jnf.-Regt. Nr. 130, Metz. (Epinonville und Very vom 20.
bis 24. Sept.) Heinrich Thriene aus Günterode Kaſpar
Groß aus Geismar; Eduard Schwedhelm aus Mühlhauſen
i. Th. Guſtav Gunkel aus Weißenfels; Alois Sänger
aus Schwimmrode vm.; Emil Mikfeld aus Löderburg.

Jnf.-Regt. Nr. 135, Diedenhofen. (Jeulecourt am 6., Jppe-
court am 8. und Jbvry am 17. und 18. Sept.) Oberleutnant
der Reſerve Albert Blume aus Woeiz.

Jnf.-Regt. Nr. 166, Bitſch. (Erſchen vom 23. bis 25. und
Hattencourt vom 25. bis 27. Sept.) Vigzefeldwebel Guſtav
Küſter aus Kapelle; Eduard Pich aus Halle (Saale) vm.;

Feldwebel Karl Jlſe aus Harzgerode; Kurt Machalka aus
Halle Eichichenſtein; x Julius Schubert aus Halle (Saale).

Reſ.-Dragoner-Regt. Nr. 8, Bruchſal. Gefechte im Weſten
vom 17. Aug. bis 15. Sept., Orte nicht angegeben. Hans Boß-
mann aus Hecklingen.

Ulanen-Regt. Nr. 16, Salzwedel u. Gardelegen. (Brimont
vom 11.--17. Sept.) Wilhelm Hübe aus Breitenrode; Otto
Wernicke aus Walbeck vm.; x Richard Politz aus Hohlſtedt;

Willy Mahler aus Crehpau vm.; Heinrich Höppner aus
Nienburg vm.; Hermann Kunze aus Magdeburg vm.; Wil
helm Knoblauch aus Aſchersleben vm.

Reſ.-Jäger-Regt. zu Pferde Nr. 1, Hohenſalza. (Cambrai am
26. Aug. und Troci am 6. Sept.) Karl Schlegel aus Langen-
ſalza vm.; Heinrich Pingel aus Mergelrode vm.

Feldart.Regt. Nr. 4, Magdeburg. 2. Abteilung. (Vezaponin,
Antilly und Bailare am 8. u. 9., Quilly am 18. und Tertiers am
22. Sept.) Stabsarzt Dr. Gerhard Decker aus Magdeburg;

Oskar Fiſcher aus Stedten; Paul Strebe aus Magdeburg
Guſtav Schulze J aus Hadmersleben Guſtav Ebeling

aus Eichenbarleben; Otto Flehmig aus Halle-Trotha; Leut-
nant d. Reſ. Johannes Nahnſen aus Schönebeck; Karl König
aus Merzien Heinrich Hopfgarten aus Eſchenrode; Otto
Müller aus Kloſter-Neuendorf; Otto Lemmer aus Löderburg;

Karl Hotopp aus Eggenſtedt; Otto Buch aus Schönebeck.
Reſ.-Feldart.Regt. Nr. 7. 1. Abteilung, Magdeburg. (Wam-

baix am 26. Aug., Monthyon am 5. u. Nouvion vom 16. bis
22. Sept.) Vigzewachtmeiſter d. Reſ. Georg Haller aus Magde-
burg; Oberleutnant Riedel; Leutnant d. Reſ. Schumann

Heinrich Bode aus Ummendorf; Hoffmann aus Groß-Eils
eben; Albert Bohne aus Groß-Oſchersleben; Willy Eve

aus Magdeburg; Arthur Petrick aus Calbe (Saale); x Her-
mann Hedel aus Pößgſt; Karl Eckſtein aus Langenweddingen;

Wilhelm Chha aus Weſteregeln; Albert Ziemer aus Aken;
Albert Mansfeld aus Groß-Wulknitz; Wilhelm Buchmann

aus Thale; Auguſt Böhme aus Brumby; Albert Brennecke
aus Magdeburg; Weihe Carl Schmidt Eilert aus
Bötenſee; Heinrich Lucius aus Rothmersdorf Franz
Weſtphal aus Neuhäuſer; Leutnant d. Reſ. Kraemer

Leutnant d. Reſ. Pohl aus Gommern; Otto Hoppe aus
Dingelſtedt Guſtav Rettig aus Borgesdorf; Georg Stein
aus Bülſtringen; Friedrich Leinau aus Schönebeck durch Un
glücksfall verletzt; Fritz Hartwig aus Dülſeberg; Walter
Schöne aus Magdeburg x Karl Kuhne aus Eggersdorf
x Richard Born aus Wittenberg (Elbe) Reinhold Fahr-
wald aus Gr.Ottersleben; x Suppelnag aus Magdeburg 5

Guſtav Maaß aus Wanzleben; x Erich Kleinſchmidt aus
Leiha Friedrich Schühe aus Bisdorf; Paul Niehardt
aus Staßfurt Fritz Bunge aus Barby Walter Böhme
aus GroßSalze; Friedrich Schaper I aus Siegersleben
x Bernhard Schoof aus Wanzleben; Friedrich Sievert aus
Kl.Oſchersleben; Otto Seeger aus Magdeburg; Friedrich
Degen aus Buckau; Paul Keil aus Löderbürg; Paul
Wiezoreck aus Magdeburg Willi Lentze aus Magdeburg

Wilhelm Krakau aus Schönebeck; Paul Finke aus Groß-
Mühlingen; Otto Gebhaxdt aus Buckau; Auguſt Groſche
aus Dornersleben; Heinrich Knochenhauer aus Wulferſtedt;

Paul Süße aus Borne; Walter Behne aus Neuſtadt;
Ernſt Tröbe aus Stolzenhain; Willy Keindorff aus Rothen-

ſee vm.; Liebing aus Eickendorf Otto Weiland aus
Wetterode; Wilhelm Koch aus Schwaneberck; Hauptmann
Hugo Haedrich; Leutnant d. Reſ. Richard Schmidt; Leut
nant d. Reſ. William Heinrich; Karl Schiller aus Weſter
egeln f; Otto Ziegler aus Südorf Johannes Kühne
aus Magdeburg; Wilhelm Fuchs aus Diebzig; Otto Hackel
buſch aus Jlberſtedt f; Max Körner aus Halle-Giebichenſtein;

Richard Lauſch aus Fermersleben; Guſtav Baumann aus
Bahrendorf; Guſtav Groſſe aus Ladeburg; Friedrich Ehricke
aus Lindſtedt Reinhold Bober aus burg; Otto
Herm aus Glöthe; Friedrich Kleinecke aus KleinOttersleben;

Wilhelm Rahmſtorf aus Grävenitz Otto Leſiczok aus
Hohenwarthe, ſchw. verw., wahrſch. in Gefangenſchaft geraten.

Reſ.-Feldart.Regt. Nr. 11. 4. Batterie, Schweidnitz. (Cler
mont am 13., Gericout am 16. Sept. und Cutry am 22. Aug.)

Erich Hermann Hirſch aus Halle (Saale J.Ref.Feldart.Regt. Nr. 16, Trier. (Riponk vom 21. Sept.
bis 1. Okt.) Paul Helbing aus Frohſe

Feldartillerie- Regt. Nr. 40, Burg. (Tartiers am 23. und
Nonvion am 23. und 24. Sept.) Karl Mebes aus Mahl-
pfuhl f; Waldemar Seebode aus Brandenburg a. H.;

Willi Buſſe aus Rietzel; Otto Wernicke aus Germersleben.
Feldartillerie Regt. Nr. 63, Frankfurt a. M. und Mainz.

(Bertrix am 22., Matton am 28. und 24., Euilly am 26., Etrepy
am 28. Aug., Orainville vom 7. bis 27. und Pargnh vom S. bis
12. Sept.) Karl Fiedler aus Alsleben F.

Fußartillerie- Regt. Nr. 4, Magdeburg. (Chamouilleh am
25. und Panch am 25. und 26. Sept.) Ernſt Kriecheldorf
aus Magdeburg; Emil Schulz aus Jerichow II; Otto Loß
aus Gimritz (Saalkreis); Friedrich Mehbom aus Badersleben;

Louis Teutloff aus Froſe durch Unglücksfall verletzt; Richard
Milkner aus Pohritzſch durch Unglucksfall verletzt; Andreas
Geue aus Tucheim tödlich verunglückt; Hermann Trümbper aus
Eannawurf durch Unglücksfall verletzt; Friedrich Vollbeding
aus Hundisburg durch Unglücksfall verletzt.

FußartillerieRegt. Nr. 20, Truppenübungsplatz Lockſtedt.
(VillersleTemple am 19. Aug.) Rudolph aus Löberitz,

Srotem
Oskar R

vermißt, vom pfang nicht zurückgekehrt; Wilhelm
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aus Cölleda, vermißt, vom Brotempfang nicht zurück
PionierBataillon Nr. 9, Harburg. (Chäteau Thierry am 3.,

Chevillecourt am 13., 18. und 20., Vaſſens vom 15. bis 18. und
Autréches vom 21. bis 25. Sept.) Fritz Betge aus Groß
Ammensleben; Franz Riffort aus Väthen i. G.

Berichtigung früherer Verluſtliſten.
Brigade-Erſatz-Bataillon Nr 15, Deſſau. Robert Becherer

aus Gulenau, bisher verwundet, iſt vm.

v e Nr. 83 v nſondern in franz. nungen Franz Fröhlichaus Trebnitz, nicht tot, ſondern verwundet. 5

Cöſitz, bisher vm., befindet ſich wieder bei der Truppe; Karl
Herrmann III aus Cöſitz, bisher verwundet (vm.), befindet ſich
wieder bei der Truppe; Wilhelm Andrae aus Hecklingen, bisher
vm., befindet ſich wieder bei der Truppe; Friedr. Herm. Fickert
aus Bernburg, bisher vm., befindet ſich wieder bei der Truppe;

Kal Fritſche aus Jeßnitz, bisher vm., befindet ſich wieder bei
der Truvppe; Richard Fricke aus Neundorf, bisher vm., befindet
ſich wieder bei der Truppe; Otto Droſihn aus Bernburg, bis
her verwundet, befindet ſich wieder bei der Truppe; Friedrich
Matthey (Matthay) aus Deſſau, bisher vm., war verwundet, iſt
jetzt tot; Willy Jhme aus Welsleben, bisher vm., iſt verwundet;
t Hermann Wels aus Kermen, bisher vm., iſt verwundet;
Paul Knauſt aus Deſſau, bisher vm., iſt gerwundet; x Ernſt
Beier aus Roßlau iſt nicht gefangen, ſondern vm.; Otto Schröd
ter aus Bobbau desgl. Otto Boas aus Horsdorf, iſt nicht
gefangen, ſondern im Lazarett; Friedrich Niemann aus Deſſau
iſt nicht gefangen, ſondern vm.; Paul Kunert aus Krakau desgl.

Jnf.Regt. Nr. 95, Gotha, Hildburghauſen und Coburg.
Hermann Kroll aus Merzleben, bisher leicht verwundet, be

findet ſich wieder bei der Truppe.
Jnf.Regt. Nr. 99, Zabern und Pfalzburg. Richard Glahn

aus Friedrichsbrunn, bisher verwundet, iſt tot.

Bayeriſche Verluſtliſte Nr. 30.
2. ReſerveJäger-Bataillon, Aſchaffenburg. (Drouville 25.

Auguſt.) Friedrich Wüſtenberg aus Zeitz.

Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 35.
Brigade-Erſatz-Bataillon Nr. 46. Franz Rößler aus

Mutzſchau Friedrich Hermann Gehrmann aus Düben vm.;
Friedrich Georg Wilhelm North aus Fermersleben; Alfred

a Weißenfels Otto Brütting aus Gehcſena (Saal
reis).

2. GrenadierRegiment Nr. 101, Dresden. Paul Oskar
Pommer aus Loſſa Vizefeldwebel Richard Mehl aus Niet
leben; x Friedrich Paul Voigt aus Löbejün (Saalkreis);

Guſtav Rudolf Alexander Zwanziger aus Halle (Saale).
4. Jnfanterie- Regiment Nr. 103, Bautzen. Otto Willi

Reißbach aus Deſſau Bernhardt Karl Böthig aus Bernburg;
Karl Otto Bieler aus Jlbersdorf vm.; Oskar Hugo Alfred

Heine aus Frankenhaufen a. Kyffh. vm.; Leutnant der Reſerve
Adolf Kurt Knüpper aus Muſchwitz; Karl Hermann Will aus
Salzmünde vm.; Karl Otto Schwieck aus Naumburg a. S.

Richard Fritſche aus Magdeburg; Emil Hölzig aus Beckwitz;
Friedrich Wilhelm Buchmann aus Rothenburg vm.; Auguſt

Martin Sehmiſch aus Zülldorf; Friedrich Wilhelm Pfeiffer
aus HalleCröllwitz; Leutnant der Reſerve Emil Auguſt Robert
Hans Mühler aus Mühlhauſen i. Th.; Otto Friedrich Karl
Rablre II aus Kloſtermansfeld; Paul Richard Grunert aus

ühlberg.

Provinz Sachſen und Umgebung.

Kriegsbilder aus der Provinz.
Träger des Eiſernen Kreuzes.

Durch die Verleihung des Eiſernen Kreuzes erſter
Klaſſe ſind ausgezeichnet worden: General der Jnfanterie
und kommandierender General des 11. Armeekorzxs v. Plüs
kow, Generalmajor und Kommandeur der 22. Jnfanterie
Diviſion Dieffenbach-Kaſſel, Generalleutnant und Komman
deur der 38. Jnfanteriediviſion Wagner- Erfurt. Dem
Rittmeiſter d. Reſ. des Huſaren- Regiments König Humbert von
Jtalien (1. Kurh.) Nr. 13 Maximilian Müller auf Schloß
Kloſterrode iſt das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen. Herr
Rittmeiſter M. befindet ſich auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze
und iſt ſeit einiger Zeit Ordonnanzoffizier bei Sr. Exzellenz dern
Herrn Generalfeldmarſchall Graf von Haeſeler. Se. Exzellenz
der kommandierende General des 12. Armeekorps, von Muüdra,
hat ihm das E. Kr. perſönlich überreicht. Durch das Eiſerne
Kreuz wurden im Kreiſe Bitterfeld ausgezeichnet: Offiziers-
Stellvertreter Schuſter aus Wolfen, Reſ. Schulze aus
Wolfen, Vizewachtmeiſter Müller aus Gröbern, die Reſerviſten
Berger und Friedemann aus Thalheim, Jäger Zim
mermann aus Schlaitz, Vizefeldwebel Winkler aus Bitter
feld und Unteroffizier d. Reſ. Stol ze aus Friedersdorf.
Der Vizewachtnoiſter d. Reſ. Robert Schilling aus Klein
paſchleben hat das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhalten. Herr
Lehrer Karl Fiſcher aus Froſe iſt am 9. Oktober auf dem weſt
r Kriegsſchauplatz mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet
worden.

Aus der Torgauer Gegend wurden mit dem Eiſernen
Kreuze ausgezeichnet: Reſerbiſt Bolde (7. Reſerve-Feld-
artillerie), Wachtmeiſter Starke (12. Huſaret), beide aus
Torgau, Reſerviſt Deimig (72. Jnfanteric), Musketier
Fechner (72. Jnfanterie), beide aus Wittenberg Leutnant der
Landwehr Betriebsingenieur Janetzky aus Finſterwalde,
Unteroffizier Gaſtwiri Netz ker aus Golßen, Gefreiter Kauf
mann Otte (72. Reſerve-Jnfanterie) aus Annaburxg.

Unglücks-Chronik.
Jm Dorfe Schleinitz im Kreiſe Weißenfels verbrannte

in Abweſenheit der Mutter das achtjährige Töchterchen des
Arbeiters Ackermann, das am Ofenfeuer geſpiell hatte. Zwei
kleinere Geſchwiſter, die in Lebensgefahr ſchwebten, wurden
gerettet.

Auf dem Sangerhänſer Bahnhof wurde der Söjährige ver-
heiratete Bahnarbeiter Wilhelm Röhrig aus Gonna von
einem Zuge überfahren und getötet.

Der 30 Jahre alte Bierfuhrmann Kohlhags aus Berka
(Werra) wurde beim Abladen von Bierfäſſern von dem ins
Rollen gekommenen Wagen überfahren und auf ber Stelle ge
tötet. Der Verunglückte hinterläßt eine Witwe und zwei un
verſorgte Kinder.

Ammenbdorf, 22. Okt. (Sinberufung) Herr Amts
vorſteher Reinhardt iſt als Kompagnieführer im 3. Bataillon
n Gefangenenabteilung in Altengrabow beſtimmt worden. Die
ſeſee rltehergeſ atte werden von Herrn Slſte in Beeſen ver-
ehen.

Lochau (Saalkreis), 21. Okt. (Opferſign.) Auch die
drei Gemeinden unſeres Kirchſpiels haben aus Anlaß des Krieges
viele dankenswerte Gaben für verſchiedene wohltätige Zwecke
geſpendet. Beim Ortspfarrer gingen zuſammen 1255,38 Mk einals Erträge der mancherlei Sammlungen in der Kirche, in den
Häuſern und bei Familienabenden. Außer dieſen Geld gaben

Jnf.-Regt. Nr. 98, Deſſau und Zerbſt. Otto Raabe aus

25. Oktober 1914.

ſind auch Sachen als Liebesgaben für die Truppen geſammelk.
Dabei iſt an Nahrungs- und Genußmitteln, an Bekleidungs
und Ausrüſtungsgegenſtänden, an Gebrauchsartikeln ſo viel zu
ſammengekommen, daß nach amtlichem Gewicht 618,5 Kilo Fracht
abgeſandt werden konnte. Unſere Frauen und Jungfrauen,
die zweimal wöchentlich teils im Pfarrhauſe, teils bei den alle
14 Tage ſtattfindenden Familienabenden zum Stricken ſich ein
finden, ſowie auch unſere Schulmädchen haben bis jetzt an
120 Paar Strümpfe fertig geſtellt. Demnächſt ſoll jeder unſerer
Krieger eine Liebesgabe aus der Heimat in Geſtalt von
Strümpfen und Zigarren erhalten. Auch für die Oſtpreußen iſt
eine Sendung getragener Kleidungsſtücke bei der Sammelſtelle
in Halle abgeliefert worden.

S Aus dem Unſtruttale, 21. Okt. (Auffallende Preis-
ſchwankungen) waren in den letzten Tagen beim Handel
mit Schweinen bemerkbar. Der Handel in Läufer- und Saug-
ſchweinen hat ſich bedeutend gehoben; für das Paar Saug-
ſchweine wurden je nach Güte 15--25 Mark bezahlt. Läufer-
ſchweine koſteten je nach Größe das Paar 50--80 Mk., und der
Bedarf konnte nicht gedeckt werden. Abermals kann man von
einer Steigerung der Fettſchweinepreiſe berichten, ſie ſind von 54
auf 56 Mk. für 50 Kilo Lebendgewicht geſtiegen. Gleichzeitig
läßt ſich in unſerer Gegend beobachten, daß täglich aus allen
möglichen Gegenden Aufkäufer von Kartoffeln ſich bei uns ein-
finden. Obgleich die Ernte zum großen Teile gut ausgefallen
iſt, werden für gute Speiſekartoffeln immer noch 2,75--3 Mk.
für den Zentner bezahlt. Hoffentlich werden die Preiſe im
Intereſſe unſerer ärmeren Bevölkerung nicht höher ſteigen.
Zur Verminderung des Angebotes durch die Landwirte hat
weſentlich der Umſtand beigetragen, daß das Verbot der Zucker-
ausfuhr wieder aufgehoben iſt und die Zuckerfabriken ihre
Arbeit in vollem Umfange aufgenommen haben. Es werden
daher vorausſichtlich keine Zuckerrüben zur Verfütterung ge
langen, weshalb entſprechende Kartoffelbeſtände aufgehoben wer-
den müſſen. Auch beſteht bei den Flockenfabriken lebhafte Nach
frage, was auf das Steigen der Futtergetreide zurückzuführen iſt.

K. Bitterfeld, 21. Okt. Verſchiedene s.) Jn geſtriger
Stadtverordnetenſitzung hatte auf eine Eingabe des ſtellv. Vor
ſitzenden des Ortsausſchuſſes für Jugendpflege, Fortbildungs-
ſchuldirektors Kriecheldorf, um Ueberlaſſung von Turnhallen und
Schulhöfe zu den militäriſchen Uebungen der Jugendkompagnie
(bis jetzt 270 Mann) und Gewährung von 100 Mk. für Armbinden
und Druckſachen der Magiſtrat dem Antrage gemäß beſchloſſen,
wozu die Stadtverordneten ihre Zuſtimmung gaben. Zur Be-
ſchaffung von Wollſachen für das Feldheer des 4. Armeekorps
bewilligten die Stadtverordneten 3000 Mk. und wähhlten eine
Kommiſſion zum Ankauf dieſer Sachen. Es ſoll demnächſt auch
hier eine Volksküche zur Abgabe von billigem Mittageſſen an
arme Familien errichtet werden. Von den ſtädtiſchen Behörden
iſt an die Kgl. Regierung, den Oberpräſidenten und Landwirt-
ſchaftsminiſter eine Eingabe eingereicht, damit für Kartoffeln ein
Höchſtpreis feſtgeſetzt und der Zwiſchenhandel dabei ausgeſchaltet
werde. Der Magiſtrat hat bereits in vorſorgender Weiſe mit
4000 Zentnern Kartoffeln für Dezember und Januar zum Preiſe
von 2,25 Mk. für 50 Kilogr. abgeſchloſſen. Dem Bürgermeiſter
Dippe von hier iſt aus Anlaß ſeines Scheidens aus dem Amte der
Königl. Kronenorden 3. Klaſſe verliehen worden. Die Ge-
ſchwiſter Oſterland- Domäne Salzfurth ſpendeten zur Verfügung
des Roten Kreuzes die Beträge mehrerer Sparkaſſenbücher in
Höhe von 2700 Mk.

Jeßnitz, 20. Okt. (Kriegskrankenpflege. Aus
dem Kriege.) Die Sammlung des Kreiausſchuſſes vom Roten
Kreuz enthält jetzt 76 051,94 Mk. Der hieſige Gaſtwirt Karl
Ludlehy hat vier Angehörige im Felde ſtehen, von denen zwei
Schwiegerſöhne ſind, und damit im hieſigen Orte wohl die größte
Zahl von Vaterlandsverteidigern aus ſeiner Familie geſtellt. Der
eine Sohn iſt vor Paris verwundet, gefangen genommen und nach
Südfrankreich verſchleppt worden, von wo er ein Lebenszeichen
an ſeine Eltern hat gelangen laſſen.

4 Wolfen, 20. Okt. (Jugendpflege. Auszeich-nun g.) Hier hat ſich eine Jugendwehr gebildet. Dem Amts-
vorſteher Schuſter wurde gemeldet, daß ſein Sohn als Offizier-
Stellvertreter das Eiſerne Kreuz erhalten hat.

4 Langenſalza, 21. Okt. (Landrat Dr. Küſter) in
Langenſalza wurde zur vorübergehenden Beſchäftigung in der
Zivilverwaltung Belgiens nach Brüſſel berufen und iſt
bereits dorthin abgereiſt.

e Poſt und Eiſenbahn.
Gegenwärtiger Stand des Poſtverkehrs mit dem Auslande.

Bis auf weiteres ſind von der Annahme bei den deut-
ſchen Poſtanſtalten aus geſchloſſen: a) Poſtſendungen
jeder Art nach allen deutſchen Schutzgebieten außer Ki zutſchau;
nach Aegypten, Aethiopien, Belgien (mit Ausnahme der
offenen Briefſendungen nach Brüſſel) und Belgiſch-Kongo; nach
Frankreich und Großbritannien nebſt ihren Kolonien und Poſt
anſtalten im Auslande, Japan nebſt den japaniſchen Poſtanſtalten
in China uſw.; nach Marokko mit Ausnahme der deutſchen
Poſtanſtalten in der ſpaniſchen Einflußzone (Alkaſſar, Arſila,
Laraſch, Tetuan) und der ſpaniſchen Beſitzungen in Nordafrika
(Ceuta Melilla); nach Montenegro und Serbien; nach Rußland
nebſt Finnland und den ruſſiſchen Poſtanſtalten im Auslande;
nach Tunis, Weſtafrika aus genommen die portugiſiſchen
und ſpaniſchen Beſitzungen nach Arabien, Afghaniſtan und
Beludſchiſtan; außerdem b) Wertbriefe und Käſtchen
mit Wertangabe nach Kiautſchau; nach Braſilien, China
(einſchl. der deutſchen Poſtanſtalten), den däniſchen Antillen,
Griechenland, den niederländiſchen Kolonien, den öſterreichiſchen
Poſtanſtalten und den Agenturen des öſterreichiſchen Llohd im
Auslande, Portugal nebſt Kolonien, Spanien nebſt Kolonien;
c) Poſtanweiſungen nach Bolivien, Braſilien, Macao,
Marokko, (ſpan. Einflußzone), den niederländiſchen Antillen, Peru,
Portugieſiſch- Indien und nach den öſterreichiſchen Poſtanſtalten
im Auslande; d) Poſtaufträge nach den öſterreichiſchen Poſt
anſtalten im Auslande; e) Briefnachnahmeſendungen
nach den öſterreichiſchen Poſtanſtalten im Ausland und nach
Marokko (ſpaniſche Einflußzone); Pakete nach Kiautſchau,
nach Bolivien, BosnienHerzegowina, Braſilien, Bulgarien, Chile,
China, Cuba, Däniſche Antillen, Ecuador, Guatemala, Haiti,
Honduras (Republik), Liberia, Marokko Einflußzone),
Mexiko, Nicaragua, den niederländiſchen Antillen, Niederländiſch-

den öſterreichiſchen Poſtanſtalten und den Agenturen
des öſterreichiſchen Lloyd im Auslande, Perſien, Peru, den portu-

ieſiſchen Kolonien mit Ausnahme von Azoren und Madeirg,
umanien, Salvador, San Domingo, Siam, den ſpaniſchen Be

ſitzungen (ausgenommen Kanariſche Jnſeln bei Beförderung „bis
Cadiz). Nach Oeſterreich ſind nur Pakete bis zum Gewichte
von 10 Kilogramm zuläſſig; Pakete für Galizien, Bukowina und
Dalmatien ſind ausgeſchloſſen. Für Pakete nach Ungarn be
trägt das Meiſtgewicht 20 Kilogramm, ausgeſchloſſen ſind ſperrige,
dringende und Eilbotenpakete. Zum Paketverkehr ſind in Ungarn
alle Orte zugelaſſen außer den in den Komitaten AbaujTornag,
Berey, Borſod, Hajdu, Heves, Maramaros, Szabolcs, Szatmar,
Szilagy, Ugooſa, Ung, Zemplen gelgenen, ferner die Stadt Kaſſa
Pakete mit Bücher und Druckſacheninhalt ſind nur nach beſtimm
ten. ungariſchen Orten zugelaſſen, worüber die Poſtanſtalten
Auskunft geben.

W



Aus Halle und Umgebung. gpotheker des Veurlaubtenſtandes Reide meiſter Reſerve
ett Halle) und Wjewivrowsk lle) wurdeS u I iewiorowsky (Halle) n zuHalle- den 23. Oktober.

Das Eiſerne Kreuz.
Oberleutnant d. Reſ. Mansfelder Feldartillerie-Regi

ments Nr. 75 Handrock, zurzeit Führer der 8. Muni-
tionskolonne Fußartillerie Regiments Nr. 20, 2. Bataillon
(10. Armeekorps) hat das Eiſerne Kreuz erhalten. Dem
Sohne des Geh. Kommerzienrats Emil Steckner, Oskar
Steckner, Prokuriſt im Bankhauſe Reinhold Steckner,
Gerichtsaſſeſſor a. D., Leutnant d. Reſ. im 7. Küraſſier-
Regiment, iſt das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen worden.
T. Der hier lebende Militäroberpfarrer a. D. Abel, der
das Eiſerne Kreuz von 1870 beſitzt, erlebt jetzt die ſeltene
Freude daß außer ſeinem Sohne, welcher als Hauptmann
im Feldartillerie- Regiment Nr. 75 ſteht, auch noch einer
ſeiner Enkel das Eiſerne Kreuz erhalten hat. Das
Eiſerne Kreuz erhielt der Leutnant und Ordonnanzoffizier
Herr Max Hä n ſchel, ein Hallenſer Kind, Sohn der Frau
Rentiere M. Hänſchel-Nebert. Dem Leutnant der Reſ.
vom Trainbataillon Nr. 5, Herrn Paul Welſch, Sohn des
hieſigen Kaufmanns Herrn Max Welſch, wurde Anfang
dieſes Monats das Eiſerne Kreuz verliehen. Der Leut
nant d. L. im 4. Magdeb. Jnfanterie- Regiment Nr. 67
Werner Schultze, zurzeit im Felde Kompagnieführer der
1. Kompagnie, erhielt am 19. September das Eiſerne Kreuz.
Er iſt ein Sohn des verſtorbenen Fabrikbeſitzers Schultze, in
Firma A. Schultze u. Co., Oelfabrik, Pfannerhöhe.

Unſer Lazarettzug.
Heute vormittag 9.42 Uhr iſt der Halleſche Lazarettzug zum

erſten Male hinausgefahren nach dem Kriegsſchauplatze im
Weſten, wahrſcheinlich mit dem Ziele Cambrai. Er trägt die
eiſenbahnamtliche Bezeichnung „Vereinslazarettzug O 1“, und
jeder der 22 Krankenwagen, ſowie der Wagen für das Begleit
perſonal iſt mit dem Halleſchen Wappen geſchmückt. Unſer Laza
rettzug iſt der 6. Armee zugeteilt, die zurzeit in Nordfrankreich
und dem belgiſchen Grenzgebiet kämpft.

Auf Prof. Abderhaldens Anregung und unter ſeiner
Leitung iſt hier in dem kurzen Zeitraume von 12 Tagen eine
ungeheure Menge von Arbeit bewältigt und ein ſegensreiches
Werk geſchaffen worden, das nunmehr unſeren im Kampfe für
das Vaterland verwundeten Kriegern Erleichterung ihrer Leiden
bringen wird, ſoweit das in menſchlicher Macht ſteht. Was aber
bei dem Zuſtandekommen dieſes Werkes ſo beſonders wohltuend
berührt, iſt die Vermeidung jeglichen Tamtams, die Ausſchaltung
aller ſogenannten „Wohltätigkeitsinduſtrie“ und aller tkönenden
Worte. Der Arbeitsausſchuß, der ſich aus Männern der verſchie
denſten Wirkungskreiſe, Aerzten, Juriſten, Technikern, Kauf
leuten uſw. und aus einigen Damen zuſammenſetzt, hat taktvoll
in der Stille beraten und ſachlich gehandelt, ohne daß die Außen
welt viel davon merkte. Und doch war eine Rieſenarbeit zu
erledigen. Umfangreiche und teilweiſe ſchwierige Verhandlungen
waren zu führen mit der Eiſenbahnverwaltung, den Militär
behörden, der Stadt und mit allen möglichen anderen Stellen;
die ſehr beträchtlichen Mittel waren aufzubringen, und die bis
ins einzelne den Anforderungen eines modernen Lazaretts mit
Wirtſchaftseinrichtung entſprechende Ausrüſtung war zu be
ſchaffen. Unſer aller Dank gebührt den Herren und Damen, die
daran mitgewirkt haben, beſonders aber dem umſichtigen Leiter
des Ganzen, Herrn Prof. Abderhalden. Die Dankbarkeit der
Leidenden, die nun in dem Zuge Aufnahme finden werden, möge
allen freundlichen Gebern und Helfern der ſchönſte Lohn ſein.

Der Zug beſteht aus 22 Perſonenwagen 4. Klaſſe, die zu
Krankenwagen hergerichtet ſind. An den beiden Seitenwänden
ſind in zwei Stockwerken übereinander je ſechs Betten, alſo immer
drei in einer Reihe, angebracht, ſo daß jeder Wagen zwölf Betten
enthält. Jn den für verwundete Offiziere beſtimmten Wagenſind in entſprechender Verteilung acht Betten untergebracht. Im

ganzen iſt für 252 Verwundete Vorſorge getroffen. Außerdem
ſind dem Zuge Wagen beigegeben, in denen die Aerzte und die
Schweſtern, ſowie das Pflegeperſonal Unterkunft finden. Ein
weiterer Wagen enthält einen mit allen Erforderniſſen der ärzt-
lichen Wiſſenſchaft verſehenen Operationsraum. Ein DeZugs-
Speiſewagen beherbergt die Küche nebſt den ſonſtigen Wirtſchafts
räumen,, die natürlich alles aufweiſen, was zu einem ordent-
lichen Haushalt gehört; daneben liegt der Speiſeſaal. Jn einem
anderen Wagen endlich befindet ſich ein Tagesraum mit Tiſchen
und Bänken, der zum Tagesaufenthalt für die Leichtverwundeten
beſtimmt iſt, ſowie eine Kammer mit den reich gefüllten Wäſche
ſchränken. Die große Wäſche findet übrigens nicht auf der Fahrt
ſtatt, ſondern wird an ihrem Endpunkte zuverläſſigen Händen
übergeben.

Als Militärbevollmächtigter begleitet den Zug Hauptmann
Hirſch, als Aerzte. Dr. Kohlhardt (Chefarzt), Geheimrat Prof.
Dr. Denker, Prof. Dr. Körner, Dr. Mekus und Stud. med.
Fiſcher. Dieſen Herren ſtehen als Hilfsperſonal vier Schweſtern
und 30 Pfleger zur Seite. Die Beförderung des Zuges hat
ſelbſtverſtändlich die Eiſenbahn übernommen. Auf der Hinfahrt
wird eine große Menge von Liebesgaben für unſere in Feindes
land ſtehenden Soldaten mitgenommen.

So wünſchen wir unſerm erſten Halleſchen Lazarettzuge ein
herzliches Glückauf zu ſeiner ernſten Fahrt im Dienſte des
Vaterlandes!

Der eingeſchränkte Friedensfahrplan,
der wieder Perſonenzüge in annäherndem Um-
fange wie in der Zeit vor der Mobilmachung ent
hält, wird vorausſichtlich mit dem 2. November in Kraft treten.
Selbſtverſtändlich bleiben die Bedingungen, denen überhaupt
während der Dauer des Krieges der Eiſenbahnverkehr unter
worfen iſt, auch bei dem erweiterten Zugverkehr in vollem Um
fange beſtehen. Mit dem zeitweiligen Ausfall von Schnell und
Perſonenzügen muß alſo, ſoweit es die Anforderungen der
Heeresverwaltung und die Intereſſen der Landesverteidigung be
nötigen, auch in Zukunft gerechnet werden. Jmmerhin darf die
jetzt bevorſtehende Aufnahme des eingeſchränkten Friedensfahr
planes als ein Fortſchritt und Vorteil bewertet werden, der eine
nachhaltige Hebung des Reiſeverkehrs ermöglichen und in weitem
Umfange der Belebung und Erſtarkung der allgemeinen Wirt
ſchaftslage zuſtatten kommen wird

Aufruf!
Sämtliche im Stadtkreis Halle (Saale) und Saalkreis noch

vorhandenen dienſt pflichtigen Kraftwagenführer
(Unteroffiziere und Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes und
Landſturms und Militärpflichtige) haben ſich ſofort perſönlich
oder ſchriftlich beim irkskommando lle (Saale), Deſſauer
Straße 69, Zimmer 20, unter Vorlage ihrer Mili iere
melden. Desgleichen werden nicht Dienſtpflichtige, aber freiwillig
Bereite um Meldung gebeten.

Halle (Saale), den 22. Oktober 1914.
Königliches Bezirkskommando.

NRilitäriſches. Oberleutnant der Reſerve Fuchs des
Jnf.Regts. Nr. 147 aus Halle, jetzt beim Landw.Jnf.Regt.
Nr. 18, Oberleutnant der Landw.Feldart. 2. Aufgebots Jeſſein Halle, jetzt im Feldart.- Regt. Nr. 40, wurden zu a

leuten, Vigzewachtmeiſter des Feldart.-Regts. Nr. 4 Maerker
in Halle wurde zum Leutnant der Reſerve befördert. Die Unter

V. Ein größerer Gefangenenzug aus der Wernickeſchen
hier iſt heute Donnerstag nach dem Gefangenenlager in

e h worden. he oKaiſerin-Geburtstagsfeier. An dem heutigen DonnerstagAbend findet eine KaiſerinGeburtstagsfeier im Nogart aal ſtatt.

Frl. Käte Weber ſpricht das Eingangsgedicht, dann ſingt Frl.
Salomon das Gebet von Hiller, Herr Paſtor Knoblauch hält die
Anſprache über „unſere Kaiſerin“, dann ſpricht Frl. Weber den
„Kaiſergeſang“, „Die Soldatenbraut“ von Schumann und St
nung“ von Rechardt Frl. Salomon, „Feinde ringsum“ r
Weber, dann „Wanderers Nachtlied“ Frl. Salomon; zum Schluß
„Das Gebet der deutſchen Frau“ Frl. Weber. Um pünkktliches
Erſcheinen wird gebeten, da pünktlich begonnen wird.

Der Nationale Frauendienſt in Halle (Saale) gab geſtern
abend im Saale des Gemeindehauſes in der Albrechtſtraße vor
einer großen Anzahl Frauen und Jungfrauen unſerer Stadt
Rechenſchaft über das, was er ſeit Ausbruch des n auf dem
Gebiet der e und Nächſtenliebe zur Linderung der
Kriegsnot geleiſtet hat. Die Vorſteherin, Frau Oberbürgermeiſter
Dr. Rive, begrüßte die Erſchienenen in herzlicher Weiſe und
teilte die Beweggründe mit, die ſie und Frl. Dr. Goſche ver
anlaßt haben, einen Frauendienſt im angegebenen Sinne hier
in Halle zu errichten. Der mit großem Beifall entgegen
genommene Bericht des Frl. Dr. Goſche ſchloß mit beſtem Dank
an all die Helferinnen, auch an die jugendlichen Kräfte, die durch
Handreichungen aller Art auch wertvolle Dienſte leiſteten. Die
Verſammlung nahm einen recht befriedigenden Verlauf.

Lehrer- Geſangverein Halle. Am Tage der ier des
Reformationsfeſtes, Sonntag, den 1. November, gedenkt der
L.-G.-V. in der Marktkirche abends 834 Uhr, dem Ernſt der
Zeit entſprechend, ein Kirchenkonzert zu veranſtalten.
Motetten, geiſtliche Lieder und Orgelvorträge werden das Pro
gramm bilden. Die Preiſe der Plätze ſind ſo niedrig gehalten,
daß jedermann der Eintritt möglich iſt. Der Ertrag des Konzerts
wird dem Nationalen Frauendienſt überwieſen.

Im Unterſuchungsamt für anſteckende Krankheiten wur
den im September 1914 im ganzen 976 bakteriologiſche und
ſerologiſche Unterſuchungen ausgeführt, und zwar: Tuber-
kuloſe 82, davon waren 20 poſitiv, Typhus bakt. 262, davon 95
poſitiv, Typhus ſerologiſch 86, davon 50 poſitiv, Diphtheritis 349,
davon 69 poſitiv, Gonorrhoe 16, davon 2 poſitiv, Siphilis ſerolo-

142, davon 41 poſitiv. Sonſtige Krankheiten 39, davon 11
poſitiv.

Wohltätigkeitskonzert. Am 25. Oktober veranſtaltet der
Diemitzer Kriegerbegräbnisverein ein Wohltätig-
keitskonzert zum Beſten der Familien der im Felde ſtehenden
Krieger. Es beginnt abends 728 Uhr und findet im Deutſchen
Kaiſer“ (P. Schaaf) ſtatt. Die Frauen der im Felde befindlichen
Krieger haben freien Eintritt. Der hieſige Kirchengeſangverein
unter Leitung ſeines in muſikaliſchen Kreiſen bekannten Diri-
genten, Herrn Chordirektor Schache, hat ſich bereitwilligſt in den
Dienſt der guten Sache geſtellt. Auch ein Mitglied der Mei-
ningiſchen Hofkapelle, Herr Hofmuſikus P. Schmidt, ein Diemitzer
Kind, hat ſeine Mitwirkung zugeſagt. Der Abend verſpricht
genußreich zu werden, und ein zahlreicher Beſuch, zu dem alle
Kreiſe der Diemitzer Bürgerſchaft herzlichſt eingeladen werden,
wäre des guten Zweckes wegen ſehr erwünſcht.

Verband Halle- Thüringen der Deutſchen Reichsfechtſchule.
Der Verband legt Wert darauf, feſtzuſtellen, daß nicht nur
600 Mk., wie geſtern gemeldet wurde, ſondern 678,67 Mk. als
Geſamterlös des Kirchenkonzertes vom 11. d. Mts. zugunſten des
Nationalen Frauendienſtes an das Bankhaus Steckner abgeliefert
worden ſind.

Jm Apollo-Theater warten zurzeit die Leipziger
Seidel-Sänger mit einem neuen reichhaltigen Programm
auf, das ſich dem Eröffnungsprogramm würdig zur Seite ſtellen
kann. Es enthält volkstümliche, vaterländiſche Darbietungen und
bietet den Zuhörern in dieſer ernſten Zeit ein paar ab
wechſelungsreiche Stunden. Einleitend trugen die Sänger in
erhebender Weiſe verſchiedene altbekannte patriotiſche Lieder vor.
Herr Seidel jr. widmete ſein Lied den deutſchen Frauen, die
ebenfalls treu und unermüdlich dem Vaterlande zu dienen ſuchen.
Zwei Geſänge: „Die Werbetrommel“ und „Das Heidegrab“, vor
getragen von Herrn O. Lemke und der Vortrag von Herrn Haas
„Jch freue mich, daß ich ein Deutſcher bin“, ernteten reichen
Beifall. Das Lebensbild „Das Gelübde“ führt uns die auf-
opfernde Liebe und Hilfsbereitſchaft eines deutſchen Leutnants
für die hinterlaſſene Waiſe ſeines im Felde gefallenen Ritt-
meiſters vor Augen, die dahin führt, daß der Leutnant ſeinen
Schützling zur Frau heimführt. Der zweite Teil brachte das
lebende Lied „Stolzenfels am Rhein“ in zwei Bildern. Während
das erſte Bild den Abſchied eines ins Feld ziehenden Kriegers
von ſeinen Lieben darſtellte, überbrachte im zweiten Bilde ein
Kamerad die letzten Grüße des auf dem Felde gefallenen Sohnes
und Bräutigams. Das Ganze wirkte recht eindrucksvoll. Er-
heiternd waren alsdann die Vorträge des Landſturmmannes
Kulicke, den Herr R. Trommer darſtellte; auch Herrn Otto Berg-
manns vaterländiſche Vorträge auf verſchiedenen Muſikinſtru
menten gefielen allgemein. Den Schluß bildete „Der Gedenk-
tag von Mars-la-Tour“. Die Mitwirkenden taten in geſang-
licher wie in darſtelleriſcher Hinſicht ihr Beſtes, namentlich die
Damendarſteller Seidel ſen., O. Bergmann und G. Robin ſpielten
ihre Rollen ausgezeichnet. Das gutbeſetzte Haus zollte den
Sängern reichen Beifall.

Kriegsvortrag von Leo Erichſen. Ein Vortrag findet am
2. November in den „Thalia-Feſtſalen“ ſtalt. Der auch in unſerer
Stadt bekannte Vortragsredner und Weltreiſende Leo Errich
ſen ſpricht an dieſem Tage über „Die Länder und Völker des
Weltkrieges“, die er aus eigener Anſchauung kennt. Der Vor
trag wird durch eine Reihe von Lichtbildern veranſchaulicht
werden. Die Preiſe ſind angeſichts der Verhältniſſe beſonders
niedrig bemeſſen; ein Viertel der Einnahme überweiſt Leo Erich-
ſen dem Nationalen Frauendienſt Halle. Karten in der Hof
muſikalienhandlung Heinrich Hothan.

Vereins-Anzeiger.
Wandervogel, e. V., Jungengruppe. Am 25. Oktober Fahrt, ver

bunden mit Kriegsſpiel und Geländeübungen, zum Kreistag
des Nordkreiſes nach dem Petersberg. Radfahrer Rad mit
bringen. Koſten 50 Pfg. Treffpunkt Jnfanteriekaſerne I,
Reilſtraße, 8 Uhr.

Jm Gewerk Verein erwerb. Frauen und Mädchen heute, Donners
im „Mozartſaal“, Weiden
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Kunſt und Wiſſenſchaft.
Stadttheater.

Feſtvorſtellung im Stadttheater.
ur orfeier des heutigen Geburtstages der

Kaiſerin tte Herr Geheimrat Richards für geſtern,
Mitwoch, in Geſtalt eines Vater ländiſchen Abends eine
Feſtvorſtellung vorbereitet, deren Ertrag dem Vaterländiſchen
Frauenverein für die Zwecke des Roten Kreuzes zufließen ſollte.
Wir fürchten, es wird nicht möglich ſein, dieſer lobenswerten
Abſicht in dem gewünſchten Maße gerecht zu werden, denn außer
den mitwirkenden Sängern und Soldaten waren wirklich nicht
allzuviele Leute im Theater, wenigſtens nicht zahlende. Das iſt
um des Roten Kreuzes willen ſehr betrüblich, das Haus hätte
„brechend“ voll ſein müſſen. Aber es ſcheint nun einmal keinem
ſonſt ſo wohlbewährten Zugmittel möglich zu werden, in dieſer
Spielzeit für einen Abend wenigſtens einmal das Theater ganzzu füllen Wir danken es jedoch der Direktion, daß ſie nicht
noch einen letzten Verſuch macht mit einem Lockmittel, das noch

im verf
„eichtgeſchürgten Operette. Denn, obwohl wir vorausſetzen wollen,

in den gegenwärtigen Zeiten auch eine derartige An-
iehungskraft verſagen würde, ſo iſt es doch beſſer, nicht erſt dieHrobe aufs Exempel zu machen um der Sache willen. Viel-

leicht, wenn uns auf den Schlachtfeldern draußen große, ent
ſcheidende Siege beſchieden werden, dann wird ſich, weil eben
das Stimmungsbarometer hiervon aufs günſtigſte beeinflußt
geren würde, auch der Beſuch des Theaters heben. Was jetzt

rwartung iſt, das iſt nachher frohe Gewißheit, die mit Zuver-
ſicht in die Zukunft blicken läßt.

Aber trotz allem war die Leere des Hauſes geſtern abend
doch bedauerlich. Für die Mitwirkenden war es gewiß nicht er
hebend, vor faſt leeren Stuhlreihen ſingen und ſpielen zu müſſen.
Das lähmt die Freudigkeit künftigen Einſetzens ſeiner Kräfte
für eine edle Sache. Auch bei den Beſuchern ſelbſt entſteht ein
ſonderbares Gefühl, das die Aufnahmefähigkeit für das auf der
Bühne Gebotene ſicherlich ſtark beeinträchtigt. Die Feſtvorſtellung

Vorfeier des Geburtstages unſerer Kaiſerin war auf einen
riegeriſchen Ton geſtimmt, weniger auf die Veranſchaulichung

der Wirkſamkeit dieſer hohen Frau als Schirmherrin aller auf
Verwundeten und Krankenpflege abzielenden Beſtrebungen.
Unter der Leitung des Kgl. Muſikdirektors Herrn Wurf-
ſchmidt hatten ſich die Ortsgruppe Halle des Sänger-
bundes an der Saale, der Verein Sang und
Klang und der Halleſche Männergeſangvereinvereinigt, um, zum Teil in Begleitung des Stadttheaterorcheſters,
eine Reihe ſchwertklirrender Lieder zu Gehör zu bringen. Des
Guten hierin wurde faſt zu viel, allein die Beſucher ſpendeten
vom erſten bis zum letzten Liede rauſchenden Beifall, ein Beweis,
daß dieſe Veranſtaltung mindeſtens volkstümlich war. Dann
hatte Herr Geheimrat Richards lebende Bilder eingerichtet, die
in glücklicher Weiſe „das deutſche Kriegslied in Ton und Bild“
veranſchaulichten. Als Einzelſänger hierbei neben den oben be-
zeichneten Männerchören betätigten ſich in beſter Weiſe Sie
Herren van Horſt, Bötel und Schwarz. Die Bilder
ſelbſt boten Einzelheiten von überraſchender Schönheit und kenn-
zeichnender Eigenart, die der begleitende Geſang der Chöre
hinter der Bühne wunderbar belebte und verlebendigte. Wallen
ſteins Lager (Wohlauf, Kameraden) der Abend nach der Schlacht
von Leuthen (Nun danket alle Gott), die Einſegnung der Lützower
in der Kirche zu Rogau (Das iſt Lützows wilde, verwegene Jagd)
uſw. uſw. ſchufen eine rechte, echte Weiheſtimmung. Den Be
ſchluß des Abends bildete Zöllners „Jm Lager vor Sedan“,
das auch diesmal ſtarken Erfolg hatte, eben um ſeiner derben,
volkstümlichen, humorvollen Einzelheiten willen. hm.

Aus dem Büro des Stadttheaters wird uns geſchrieben:
Heute Abend wird Carl Maria von Webers Märchen-Oper
„Oberon“ wiederholt werden und morgen Freitag auf allge
meinen Wunſch der Abonnenten Millöckers erfolgreiche Operette
„Der Feldprediger“. Am Sonnabend, 716 Uhr abends,
wird Rudolf Chriſtians als „Egmont“ in dem gleich-
namigen Goetheſchen Meiſterwerk auftreten. Es ſei nochmals
darauf hingewieſen, daß dies das letzte Gaſtſpiel des großen
Künſtbers iſt, da er Anfang nächſter Woche bereits nach Amerika
überſiedelt. Es war überhaupt nur mit großen Opfern möglich,
dieſes Gaſtſpiel abzuſchließen, und ſie wurden t, weil
man wohl mit Recht annehmen darf, daß das Gaſtſpiel
Chriſtians als „Egmont“ in Halle allgemeine Beachtung finden
wird. Wie bei den vorhergehenden Gaſtſpielen, kommt die Theater
leitung auch hier den Wünſchen des Publikums in weitgehend
ſter Weiſe entgegen Es werden lediglich Schauſpielpreiſe er
hoben und Karten ſind bereits jetzt jederzeit ohne Vorbeſtell
gebühr an der Kaſſe zu haben; vor allem aber haben alle Vor-
zugsſcheine für dieſen Abend Gültigkeit. Am Sonntag Abend
716 Uhr wird zum erſten Male in dieſer Spielzeit die Meiſter
Operette von Johann Strauß, „Der Zigeunerbaron“ zur Auf-
führung gelangen.

Die Univerſitätsſtudenten des luxemburgiſchen Landes
beſuchten infolge der bei der Regierung vorherrſchenden Strö-
mung bisher überwiegend nichtdeutſche Hochſchulen. Hauptſächlich
kamen außer Paris und Nanch noch Brüſſel, vereinzelt auch
Löwen in Betracht. Dagegen wurden für die techniſchen Fächer die
ſich beſonderen Rufes erfreuenden Hochſchulen in Charlotten-
burg, Aachen und Karlsruhe bevorzugt. Jnfolge der
Ungewißheit der Verhältniſſe hat die Luxemburger Regierung an
das preußiſche Unterrichtsminiſterium eine An-
frage gerichtet, auf welche letzteres geantwortet hat, daß der
Beginn der Vorleſungen an den Univerſitäten wie im Frieden
ſtaktfinde. Die Luxemburger werden keiner Be
ſchränkung unterworfen. Dieſer Beſcheid iſt im Luxem-
burger Lande mit großer Genugtuung aufgenommen worden.
Recht viele Familien des Landes geben für ihre Söhne deutſchen
Hochſchulen vor den franzöſiſchen mit all ihren großen Kehr-
ſeiten den Vorzug.

Hk. Berlin. Der bekannte Vertreter der romaniſchen
Philologie an der Berliner Univerſität, Adolf Toblers
folger, Geh. Regierungsrat Dr. Heinrich Morf, begeht am
23. Oktober ſeinen 60. Geburtstag.

Die Univerſität Bonn ernannte am 18. Oktober, ihrem Stif
tungstage, den Geheimen Kommerzienrat Louis Hagen-Köln
um Ehrendoktor der Philoſophie, wegen ſeiner Tätigkeit als

nkherr, als Organiſator des wirtſchaftlichen Lebens der
Rheinprovinz und wegen der Förderung wiſſenſchaftlicher und
künſtleriſcher Beſtrebungen

k. Todesfälle. Jm Kampfe für das Vaterland ſind ge-
fallen: der Aſſiſtent am Zoologiſchen Muſeum der Univerſität
Königsberg, Dr. Guſtav Gering, Leutnant d. R.; der
Oberlehrer am Kgl. Gymnaſium zu Huſum, Dr. phil. Georg
Knoke, Offigiersſtellvertreter; der Prof. am FichteGymnaſium,
zu Berlin-Wilmersdorf, Alfred Zimmer, Oberleut-
nant d. R., Ritter des Eiſernen Kreuzes; der Lehrer am Real-
gymnaſium zu München, Dr. Karl Helmreich, Leutnant
d. L; der Oberlehrer am Gymnaſium zu Schwerin, Wilhelm
Görß; der Oberlehrer am Kaiſerin Auguſte-Victoria-Gym-
naſium in Linden, Erich Beermann, Leutnant d. R.;
Der Oberlehrer am Bismarck-Gymnaſiſium zu Berlin-Wil-
mersdorf, Dr. phil. Friedrich Hüffner, Oberleutnant d. R.

Büchertiſch.
Vorwärts und Durch!l Ein Kriegsruf von Dr. Paul

Förſter, zweite vermehrte Auflage, Verlag der Gſelliusſchen
Buchhandlung, Berlin 1914. Preis 20 Pfg.

Kurz, dernig und klar legt das vorſtehende Schriftchen Pro
feſſor Förſters, das bald nach ſeinem Erſcheinen die zweite
Auflage erlebt hat, die Kriegsſachlage und ihre Vorgeſchichte dar.
„Wie es ward“, „Wie es ſtehl“ und „Wie es kommen wird
lauten die drei bſchnitte der Darſtellung, denen ſich noch
ein vierter, wenige Zeilen umfaſſender, aber eine deſto ein
dringlichere Sprache redender Teil: „Das Ziel der Zukunft“ an
gliedert. Zweierlei dürfte dem Heftchen weiteſte Verbreitung
ſichern: die Knappheit der Sprache und das überaus geſchickte
Zuſammenſtellen bon zeitgemäßen Zitaten, die die einzelnen
Themata trefflich beleuchten. Beide Vorzüge, der des Ausdrucks,
der oft ſelbſt ſentenzenartig wirkt und der des Reichtums an

gewählten Zitaten, ſchließen einen dritten ein: das
ein wirkt ungemein friſch. Man hat ſeine helle

an ihm. Die wenigen Worte ſind mit Herzblut ge
ſchrieben und, wie wir verraten wollen, von einem, der be
reits im Jahre 1870 das Eiſerne Kreuz geholt hat. Wer dann
noch eine ſo jugendlich kraftvolle Sprache führt, der hat nicht
umſonſt geſprochen, denn viele werden ihn gern vernehmen.Man laſſe dieſen Kriegsruf vor allem auch unſeren wackeren

Kriegern zukommen. nn.

enen Winter volle Häuſer gewährleiſtete: mit einer



Letzte Draht- und FernſpreNachrichten. ſPreq-

Der Bericht des Großen Hauptquartiers.

Deutſche Erfolge in Weſt und Oſt.
Erbitterte Kämpfe.

Großes Hauptquartier, 22. Oktober.
Kämpfe am Yſerkanal dauern noch fort.

Kriegsſchiffe unterſtützten die feindliche Artillerie,
Oeſtlich Dixmude wurde der Feind zurückge-
worfen. Auch in Richtung Ypres drangen unſere
Truppen erfolgreich vor. Die Kämpfe nord
weſtlich und weſtlich Lille waren ſehr er
bittert. Der Feind wich auf der ganzen Front lang
ſam zurück. Heftige Angriffe aus Richtung Toul
gegen die Höhen ſüdlich Thieucourt wurden unter
ſchwerſten Verluſten für die Franzoſen zu
rückgeworfen. Es iſt einwandfrei feſtgeſtellt, daß der
engliſche Admiral, der das Geſchwader vor Oſtende
befehligt, nur mit Mühe von der Abſicht, Oſtende
zu beſchießen, durch die belgiſchen Behörden abge
bracht wurde.

Auf dem nordöſtlichen Kriegsſchauplatz folgen

Teile unſerer Truppen dem weichenden Gegner in
Richtung Oſſowiec. Mehrere hundert Ge-
fangene und Maſchinengewehre fielen in
unſere Hände.

Bei Warſchau und in Polen wurde geſtern nach
dem unentſchiedenen Ringen der letzten Tage nicht ge
kämpft; die Verhältniſſe befinden ſich dort noch in der Ent

wicklung. (W. T. B.)
Die Kämpfe um Ypern--Nieuport.

Aus Sluis wird dem „Telegraaf“ gemeldet: Auf der Linie
Ypern--Nieuport wird fortwährend gekämpft. Das Gefechts-
terrain bei Nieuport bietet viel Schwierigkeiten. Der Regen hat
das Polderland ſehr ſumpfig gemacht. Der Zugang zur Stadt
Nieuport iſt wegen der Hafen- und Kanalarme ſchwierig. Jn
Oſtende haben die Deutſchen Kanonen aufgeſtellt. Jn Sas-van
Gent wird fortwährend Kanonendonner gehört. Auch in der Ge-
gend zwiſchen Brügge und Gent ſcheinen kleine Gefechte im Gange
zu ſein.

Der Pariſer Korreſpondent der „Aftenpoſten“ telegraphiert:
Die Deutſchen verſuchten von allen Seiten die nach Calais füh-
rende Chauſſee zu nehmen. An vielen Stellen wurde Mann gegen
Mann gekämpft. Alle Wege ſind voll von Flüchtlingen. Kinder,
Frauen und Greiſe fliehen tauſendweis. Sie fürchten, in deutſche
Gefangenſchaft zu geraten ein Volk auf der Wanderung nach
dem Meere. Aus Lille allein ſind 40 000 Menſchen geflüchtet, alle
nach Calais hin. Entſcheidungen können jetzt jeden Tag fallen,

Die Kämpfe an der Küſte.
Die „Times“ meldet von der franzöſiſchen Küſte:

Während zwei engliſche Kanonenboote geſtern
in ein Feuergefecht mit deutſchen Batterien an
der Küſte verwickelt waren, wurden ſie von deutſchen
Unterſeebooten angegriffen. Die Kanonen-
boote beſchießen die Küſtenbatterien weiter.

Prinz Maximilian von Heſſen in Gefangenſchaft.
Frankfurt a. M., 22. Oktober. Die „Frankf. Ztg.“ meldet:

Maximilian von Heſſen, der zweite Sohn des Prinzen Friedrich
Karl von Heſſen iſt, wie wir erfahren, in engliſche Ge-
fangenſchaft gergten. Er war, wie bereits gemeldet, durch
einen Schuß in den Oberſchenkel verwundet worden.

(W. T. B.)

Zur Beſchießung eines däniſchen Unterſeebootes.
Zu dem bekannten Vorfall meldet Kopenhagens „National-

tidende“: Das Unterſeeboot befand ſich ein gutes Stück außerhalb
des däniſchen e ebietes, als der Kommandant plötzlich einenweißen Streifen im Waſſer erblicte. Er war ſich ſofort darüber

Die
Elf engliſche

klar, daß dieſer von einem Torpedo herrühre, deſſen Kurs den
jenigen des Unterſeebootes kreuzte. Das Boot, das nur mit fünf
Seemeilen Geſchwindigkeit lief, konnte ſeinen Kurs nicht ſo ſchnell
ändern, und die Beſatzung war auf das ſchlimmſte gefaßt. Glücklicherweiſe ging der Torpedo unter dem Kiel des Bovotes hindurch,

ohne Schaden anzurichten. Wenige Minuten ſpäter ſah der Kom
mandant wieder einen verdächtigen Schaumſtreifen auf dem
Waſſer. Aber diesmal befand man ſich nicht in der Kursrichtung
des Torpedos. Das Unterſeeboot begab ſich ſofort auf däniſches
Hoheitsgebiet zurück und hielt ſcharf Ausguck; jedoch war nichts
von einem fremden Unterſeeboot zu entdecken. Zu derſelben Zeit,
als die Torpedoſchüſſe abgefeuert worden, wurde ein Unterſeeboot,

deſſen Nationalität nicht erkennbar war, bei NakkehovedLeucht-
fener bemerkt.

Wie wir ſchon bemerkten, ſind die beiden Schüſſe nicht von
einem deutſchen Fahrzeug abgefeuert worden, wohl aber iſt
anzunehmen, daß es ſich um ein engliſches Unterſeeboot han
delte, das offenbar in die deutſche Oſtſee wollte.

Gedankenſpäne der „Times“,
Der Marine Sachverſtändige der „Times“ ſchlägt nicht mehr

und nicht weniger vor, als die Nordſee einfach zuj chließen. Kraft des Völkerrechts habe, meint der Sachver
ſtändige, eine kriegführende Macht das Recht, ein Meer für
Handelsſchiffe zu ſperren. Der Sachverſtändige will die Sperr
linie von den Shetlandsinſeln nach der norwegiſchen
Küſte ziehen, aber, wo nötig, eine ſchmale Fahrſtraße durch den
Skagerrak offen laſſen. Die Schiffe, welche nach England be
ſtimmt ſeien, z könnten dann unter Geleit nach der Weſtküſte
fahren. Jedes Schiff, welches ſich trotz des Verbois in die Nord
ſee wagte, ſollte ohne Warnung in den Grund gebohrt werden
So meint die „Times“!!
Sechs britiſche Dampfer von der „Emden“

verſenkt.
London, 22. Okt. Lloyds Agent in Colombv tele

graphiert an die Admiralität, daß die britiſchen Dampfer
„Chilka“, „Troilus“, „Benmohr“ und „Clan Grant“ ſowie
der für Tasmanien beſtimmte Bagger „Ponrabbel“ von dem
deutſchen Kreuzer „Emden“ z der Dampfer
„Exford“ gekapert worden ſei. (W. TDie Marineminiſter Englands und net drahten ſich an.

London, 21. Oktober. (Reuter.) Churchill richtete ein in
„herzlichen Ausdrücken“ gehaltenes Telegramm an den japani-
ſchen Marineminiſter und drückte ihm ſeine „Wertſchätzung für
die Energie“ aus, womit die japaniſche Flotte „die Sache der
Verbündeten ſtütze“. Jn ſeinem Antworttelegramm ſpricht der
japaniſche Miniſter ſeine „tiefe Genugtuung“ über die „voll
kommene Harmonie“ aus, die zwiſchen den Flotten der Ver
bündeten herrſche. Hieraus ginge hervor, daß beide das gleiche
Ziel verfolgten, das ſie bald erreichen (2!7) würden.

(W. T. B.
Die Union gegen engliſche Uebergriffe.

London, 21. Oktober. Die „Times“ meldet aus Waſ
hin gton vom 19. d. M.: Die Preſſe erörtert lebhaft die Be
ſchlagnahme des Standard Oil Schiffes „Brindifla“
durch einen britiſchen Kreuzer. Die New-orker Zeitung
„Americain“ ſpricht von der Wahrſcheinlichkeit eines heftigen
Proteſtes. Die „Waſhingtoner Poſt“ ſchreibt: Die neutrale
Schiffahrt der Vereinigten Staaten, die Ladungen der neutralen
Staaten übermittelt, iſt nach dem Völkerrecht ein Recht der
Neutralen und von Unterſuchungen und Beſchlagnahmen be
freit. Da die Vereinigten Staaten mit allen Nationen Freund-
ſchaft halten, wird man Geduld üben, wenn fremde Kriegsſchiffe
verſehentlich amerikaniſche Rechte beeinträchtigen; aber wir
können nicht dulden, wenn irgend eine Nation das Recht bean-
ſprucht, Schiffe mit Ladungen für neutrale Häfen, ohne Ver
bindung mit den kriegführenden Nationen, zu beläſtigen, zu
durchſuchen und zu beſchlagnahmen. (W. T. B.)
Eine ſcharfe türkiſche Abweiſung an England.

London, 21. Okt. Das r Bureau meldetaus Konſtantinopel vom 19. d. M. Auf die britiſchenVorſtellungen über die Npongceee Anweſenheit

deutſcher Mannſchaften auf türkiſchen
Kriegsf chüffen erwiderte die Pforte g. daß
dies eine innere Angelegenheit ſei. (W. T. B.)

Aufſtände in Portugal.
Liſſabon, 21. Okt. (Halbamtlich.) Letzte Nacht er

litten Eiſenbahn- und Telegraphenverbindungen durch
Sabotage eine gewiſſe Unterbrechung. Sie wurden
aber bald wiederhergeſtellt. Augenblicklich herrſcht wieder
Ordnung in Portugal außer in Mafra und Bra-
ganz a, wo Erhebungen verſucht wurden, die aber ſchnell

h

unterdrückt (2) wurden. Eine Bande Aufſtändiſcher, die
von Mafra auszog, wird jetzt von Truppen verfolgt. Der
frühere Oberſt Adriano Beca ſcheint das Haupt der miß-
lungenen (2!) r r ſein. Er wurde in Braganza
feſtgenommen. (W. T

Ein italieniſcher Arbeiter gegen franzöſiſche Lügen.

Rom, 21. Oktober. Das „Giornale d'gtalia“ veröffentlichteinen Brief aus Deltingen (Bahern), der im Namen von 44
italieniſchen Arbeitern von dem italieniſchen Arbeiter Angelo
Baravi geſchrieben wurde, und in dem gegenüber den von fran-ſchen Blättern verbreiteten Gerüchten erklärt wird, daß die
italieniſchen Arbeiter in Deutſchland gut behandelt würden.
Diejenigen, die in der Heimat zurückzureiſen wünſchten, hätten
bereitwillig Unterſtützung erfahren, und der König ſelbſt habe in
der Nähe von München 400 Jtalienern ein Mahl gegeben.
Paravia wünſcht, daß dieſer Brief veröffentlicht werde, um die
falſchen Berichte der franzöſiſchen Zeitungen zu widerlegen und
die Familien zu beruhigen. Er ſchließt, daß die ſeit 7 oder 8
Jahren nach Deutſchland gekommenen Arbeiter immer die gleiche
Behandlung erfahren hätten. (W. T. B.)

Staatsſekretär Kraetke bei der Kaiſerin.
Die Kaiſerin empfing geſtern den Staatsſekretär des Reichs

poſtamts Kraetke, der einerſeits die Schwierigkeiten der
Feldpoſtbeförderung ſchilderte, andererſeits aber immer
chnellere und ſichere re Beſtellung der Feldpoſtbriefe in
usſicht ſtellte.

Für die Oſtpreußen und Elſaß-Lothringer.
München, 22. Oktober. Die ſtädtiſchen Kollegien haben zur

Unterſtützung der notleidenden Bevölkerung Oſtpreußens und
Elſaß-Lothringens einen Betrag von je 20000 Mark bewilligt.

(W. T. B.)
Feſtſetzung von Höchſtpreiſen,

Die Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für Getreide, Kartoffeln uſw. hat der Reichsverband deutſcher
Städte bei der Königlichen Staatsregierung beantragt.

Italieniſcher Geſandtenwechſel in Chriſtiania.

Chriſtiania, 22. Okt. Der bisherige italieniſche Ge
ſandte de Novelli iſt heute abgereiſt. Der neuernannte
Geſandte, der bisher in Teheran war, iſt heute hier ange-
kommen. (W. T. B.)

Demeter Sturdza F.
Bukareſt, 22. Okt. Der frühere Miniſterpräſident

Sturdza iſt, 81 Jahre alt, geſtorben.

Börſen- und Handelsteil.
Bank für Thüringen, vorm. F. M. Strupp, A.G. in

Meiningen. Jn der Aufſichtsratsſitzung wurde beſchloſſen,
der am 21. November ſtattfindenden Generalverſammlung die
Verteilung einer Dividende von 8 Proz. (wie im Vorjahre)
auf das um 5 000 000 Mark auf 15 000 000 Mark erhöhte Aktien-
kapital vorzuſchlagen.

Schleppverkehr auf der Saale. Mitgeteilt von den Ver
t Elbeſchiffahrts Geſellſchaften, Aktiengeſellſchaft. Vertreter
Richard Baſtian, Halle a, S. Angekommen am 21. Oktober 1914:
Schlepper Nr. 1180, Steuermann Müller, mit Stückgut von Hamburg.

Tages-Markktberichte.
Chieago, 20. Oktober, abends 6 Uhr. Warenbericht., Die

eingeklammerten Notierungen ſind vom 19. Oktober.) Weizen per
Dez. 114 (116), per Mai 120 (122 per Juni
Mais per Dez. 67 (68*). Schmalz per Okt. 10,40 (10 50).per Jan. 9,92 (9,95), Febr. Pork per Jan.18,774 (18,65). Speck ſhort ribs fides 10,50 11 „50 (10,75--11,50),

Wetterbericht.
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes für

Freitag, 23. Oklober: Teils heiter, teils neblig, vorwiegend trocken,
tagsüber mild.

Unſer Magdeburger Privatkorreſpondent ſchreibt uns ſolgendes:
Vorausſichtliches Wetter am 24. Oktober Vielfach heiter, trocken,

2 ſehr kühl, Reif, am Tage verhältnismäßig mild.

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

Damenputz.

m

e
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Damenbüte ſchick und
geſchmackvoll garniert und moder-
niſiert Friedrichstrasse 24
(Erd aFormen, Federn, Bänderte,un alle Putzartikel am Lager.

Jdeale Büſte
ſchöne Körperform

erlangen Damen in meiſt
Inrzer Zeit durch äußerliche

Anwendung von

mpoſant.Im g unſchädlich.

Beigrbt Geld zurück

Kinder- Bekleidung a
iel W4- icdung für Mädehen u. Knaben bietet die Spezial-Ahteilung

in reichhaltigster Auswahl zu billigen Preisen.
kurxbleider. (erhiehte Imnlge.

Bruno Freytag, Leipzigerstrasse 100.

h R t en uchſen,Erfolg meiſtens uns Wirt

Audi- Verlangte verſonen Vermietungen m Laden mee ebuxusautomobil, Reiſender, Selbſtändige Seebenerſtr. 50 a Aprit hehlechtate h WMagerkeit?
Kraft N lve r. e re hen m Wirt terin n winn. Bohnung Günſtis e modern c tiee Offerten erbitte unter age, ſofort oder ſpäter a Zentralheizung, elek en Karton nur Mk. 2.00,
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Ein paar ele g. r Halleſchen Zeitung.gante dte elzucht j -Dehe n e e anitasn epot.Kappe und Je nelccharcſtric e er eher in Wohnu hnungen entkl, gern groß. Eingang Kl. Sandberg ptr.ſraune Stute, bſchriſten erbeten Der 880 n ch en e r 53 zu verm. ein Laden.
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Vereinigte

alle (Saale).
Astoria-Liehtspiolhaus

Alte Promenade 11 a.
Programm:

Wüär nehmen Bezug auf die bereits ge-
I machte Vorreklame und sind nunmehr in
der Lage, den hervorragenden. Kunstfilm

„„Judith
von Bothulien““
(ein historisches Gemälde in 4 Akten)

vor Augen zu führen. Dieser Film behandelt
die geschichtliche Tragödie „Judith und
Holofernes“. Zur Grundlage diente das Buch
Judith aus den Apokryphen der heiligen
Schrift sowie das Gedicht und die Tragödie,
die Thomas Beiley nach derselben Quelle
verfasst hat. In freier Wiedergabe wird die
Belagerung der Feste Bethulia durch Holo-
fernes und die Erstürmung ihrer Wälle zu
einem überwältigenden Schauspiel. Wir
hegen Keinen Zweifel, dass dieses interessante ihrer Geschosse

Selten wohl
was Heiterkeit
messen Konnte.

rung von

Schauspiel die Spannung des Publikums
aufs höchste erregt. im Mecheln.

bichtsnielhäuser

Passage- Theater
Leipziger Strasse 88.

Programm:
Ab Freitag, den 23. OKtober 1914.

Wenn das Programm der letzten Woche
allgemeinen Beifall bei unserem geschätzten
Publikum fand, so glauben wir behaupten
zu dürfen, dass dasselbe vom diesmalügen
noch übertroffen wird.
heben wir hervor das hochinteressante
Lustspiel, betitelt:

„fräulein Leutnant“,

Sodann enthält das Programm mehrere
gross artige Aufnahmen aus

Antwerpen“,schweren Belagerungegeschütze, die grossen
Brummer, die sich bereits den Spitznamen
Weiss ige Bertha erworben haben, in
Tätigkeit, sowie die furchtbare Wirkung
als Kampfmittel und unsere tapfere Uarine

König und Vaterland

Ganz besonders Andenken bewahren

wurde ein Film gezeigt, der,
anbelangt, sich mit diesem

In den im September stattgehabten Gefechten starben den Tod für

Oberleutnant d. I. Richter,
Offüzierstellrertreter bei der 4. Lomp. Fuchs,

Offirierstellrertreter bei der 9, Lomp. Schubert,
Offrierstellvertreter bei der 32. Lomp. Reinstein.

Das Regiment wird diese Helden nie vergessen und ihnen ein dauerndes

15595

von Roques,
Oberstleutnant und Kowmwandeur des Reserve- Infanterie Regiments Nr. 36.

der „Belage-Wir sehen die

ferner wilde Pisenbahnzüge

Der weitere Teil dieser Programme besteht aus Bildern, die geschmackvoll angepabt sind,

Beginn der Vorführungen: Sonntags um 3 UVhr, Wochentags 4 Uhr.
o Sonntags nachmittags Knden von 3-6 Uhr Jugend Vorstellungen statt.
5420] Die Direktion der vereinigten Theater.

G

Schwarzer Hut Sammet
leichte, kKurzgeschorene Qualität Mtr. 3.00, 4.00, 5.00 Mk.
Schwarzer Hute Plüsch Mtr. 4. OO M.
Schwarzer Mantel Plüsch

äusserst preiswert 6606
seidenbaus (borg dohwarzzenborger,

Halle (Saale) Grosse Steinstrasse 88.
Sonntags geöffnet 11 bis 1 Uhr.

Trauer Anzeigen,
VisitonKarten,

Familien- Anzeigen
Sofortige Herstellung.

BuchdrucekKerei

Hermann Köhler,
Große Steinstraße 15, Fernruf 1985.

Aufruf.
Hunderttauſende von Kriegsgefangenen ſind ſchon zur Zeit in

Deutſchland. Es ſteht zu erwarten, daß weitere Scharen dazu
kommen werden. Jhre Bewachung erfordert ein zahlreiches Auf-
gebot von Truppen und ſtellt große Anſprüche an deren Tätigkeit
und Spannkraft. Wie die Erfahrung aus dem Jahre 1870/71 lehrt,
ſind die Wachtmannſchaften auch tückiſchen Ueberfällen ausgeſetzt.

h

19 Jahre alt.

Kachel-Oefen
Berliner u. Meissener ete.

e S h 8.0. Böhme, r r. Zt. Lodersleben,
Gexgründet 1764. [4990

Statt vesonderer Amzeige.
Am 2. Oktober starb im Westen den Heldentod für sein teures Vaterland unser

innigstgeliebter Sohn, Bruder, Enkel und Neffe

Heinrich Geier,
Fahnenjunker im Füsilier- Regiment 36,

Von Beileidsbesuchen bitte abzusehen.

In tiefer Trauer
Helene Geier geb. Beinert, verw. Kreisarzt,
Karl Geier, gtud. germ. et his,,

2. Zt. Kriegsfreiwilliger im Feldart. Regt. 55, e
BVliüse Geier.,
im Oktober 1914.

Seeſiſche
nur alle reine ralität

Kabeljaum. K. 33
V. P. K. 384

Angelſcheunſch
feinſt. Nordſee, b. 2 Pfd. 45

Preis wert und gut
kaufen Sie sämtliche o

Krumpiwar en Iribotagen

in dem ersten Spezialgeschàäft Nach Gottes heiligem Willen hat mein geliebter
Sohn, mein herzlieber Bräutigam, unser treuer Bruder

und Schwager 5rößere 55 Gr. Steinstr. 84. Gegr. 1838.Jratſchollen

de et AierhonnonMatjes, 20, von großartiger Wirkung bei
Meumarbt-kgehhalle, ar Boe
Jnh. Karl Pfeitr ar Booch,nh. r eifrer., s 1, i.éelsistr. 33. relepion 658. Zreiteſtr. I. Markt. i Turmi

Familien Nachrichten.

de e d r mee
Die Geburt einer Tochter zeigen ergebenst an

Dr. phil. Curt Schlüter
Dieſe Gefahr iſt bei dem Haſſe und der Verbiſſenheit unſerer
Gegner größer wie damals.
ſt Unſere braven Wachtmannſchaften werden zwar die An-

renwir Bnnen ihnen aber ihre Aufgaben weſentlich erleichtern und

die Gefahr auf ein Mindeſtmaß beſchränken, wenn wir ihnen
Hunde als Begleiter und Verteidiger zur Verfügung ſtellen.

Zum Ueberwachungsdienſt kommen folgende Raſſen in Frage:
Schäferhunde, Dobermannpinſcher (von dieſen beiden Raſſen nur
diejenigen, welche als Sanitätshunde nicht zu gebrauchen ſind),
Airedale-Terrier, Rottweiler, Doggen, Boxer und Jagdhunde. Es
müſſen ſtarke, kräftige Tiere (nur Rüden) ſein, die mindeſtens ein
Jahr alt ſind. Hunde, welche älter als zwei Jahre ſind, eignen
ſich nicht, weil ſie meiſtens nicht leicht zu dreſſieren ſind.

An alle Hundebeſitzer ergeht e die Aufforderung, figngts
Hunde bei dem Garniſonkommando in Halle (Saale) ſchriftlich
mit näheren Angaben über dieſelben (Raſſe, Alter, ob bereits
dreſſiert) anzumelden. Mit Rückſicht auf den vaterländiſchen Zweck
wird gebeten, die Hunde koſtenlos zur Verfügung zu ſtellen.
Sobald ſie nicht mehr gebraucht werden, werden ſie ihren Beſitzernwieder zugeſtellt. Daß die Hunde Schaden leiden, iſt bei der Art!
ihrer Tätigkeit ſo gut wie ausgeſchloſſen. Für den aber immerhin
möglichen Fall, daß ein Hund eingeht, wird bei der Abgabe, falls
der Beſitzer dies wünſcht, eine Entſchädigungsſumme vereinbart.
Ob und wann die Hunde zu ſtellen ſind, wird bald nach der An
meldung mitgeteilt.

Magdeburg, den 17. Oktober 1914.
Das ſtellvertretende Generalkommando IV. Armeekorps.
WaldPädagogium Bad Berka i. Thür.

Realſchule Gymnaſium Realgymnaſium,bietet ſeinen Zöglingen auch während des Krieges ein ſicheres Heim,
ediegenen Unterricht, perſönliche Fürſorge und Erziehung. Lehrer undErzieber, Hausmütter und Arzt wirken Hand in Hand. Auch zarte

Kinder gedeihen vortrefflich bei der herrlichen Waldluft, der durch
dachten Ernährung und naturgemäßen Lebensweiſe.

Kriegs- Weſten
in Hamſter- und Katzenfell

für Regen, Sturm u. Kälte für unſere 6oldaten im Felde.

Otto Knoll Nachf.,

ungen nicht ſcheuen und den Gefahren mutig ins Auge blicken, S

Lt. d. R. im Mansfeld. Feld-Art.-Regt. Nr. 75
2. Z. im Felde

Frau Grete Schlüter geb. Lange.

Statt besonderer Anzeige.
Gott nahm mir am 12. Oktober meinen lieben,

ältesten Sohn

Hans
den Kriegsfreiwilligen im 36. Infanterie-Regiment,

11. Kompagnie,
im Alter von 17* Jahren. Er erlag in Frankreich seinen
schweren, im Gefecht bei N. erhaltenen Ver-
wundungen. (5605Im tiefsten Schmerz Clara Ohly geb. Haneke,

Marie Haneke,
Werner Ohly und
Herbert Ohly

als Brüder.
Halle a. S., den 22. Oktober 1914.

Statt besonderer Meldung.
Heute morgen erlöste ein sanfter Tod unseren

lieben Bruder, Schwager und Onkel, den Kaufmann

Albert Kulisehim 55. Lebensjahre von langem Leiden.
Halle a. S., den 21. Oktober 1914.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Prof. Dr. Paul Kulisch und Familie, Colmar i. E.
Dr. med. Gustav Kulisch und Familje, Halle a. S.

Die Beerdigung erfolgt am Sonnabend, den 24. Okt.
nachmittags 3 Uhr von der Kapelle des alten Stadt-

Leipzigerſtraße 36. Telephon 710.

Dr. Il Heinrich WernerI. Heinrich Werner
Unteroffizier der Res. im Magdeb. Inf.- Regt. Nr. 66,
bei der Einnahme des Dorfes in Nordfrankreich
am 4. Oktober den Heldentod gefunden.

Halle (Sa ale), den 21. Oktober 1914.
verw. Frau Pastor Werner geb. Ufer SSophie Westphal, Falkenberg (Bez. Halle)
Pastor Geor erner, Klosterhäseler
Marxgarete Werner geb. Kirsch
Käthe Werner
Hans Werner, Offizier Stellvertreter im

2. sächs. Res.-Jäger-Bat. Nr. 13, z. Zt. im Felde
Erich Werner, stud. agr., Kriegsfreiwilligerim Füs. Regt. Nr. 36, 2. Zt. im Felde
Ernst Werner, stud. med. Kriegsfreiwilliger

im Mansfelder Nr. 75
riFritz Werner, stud. theol., Kriegsfreiwilliger5594] im Füs.-Regt. Nr. 36, z. 2. im Felde.

S J
Nach einem Leben voll begeisterter Tatkraft hat

mein e ne rgenderVater, der Bürodirektor der Stadtverwaltung

Carl Nöppr
Leutnant der Res. 5. Komp. d. Res-lnf.-Rgts. Nr. 66,
den Heldentod für sein über alles geliebtes Vater-
land auf dem Schlachtfelde von am
20. September erlitten. [5425Halle (Saale), 21. Okt. 1914.

Friedrichplatz 8. In tiefstem Schmerz
Auguste Nörr geb. Gotthard
Thea Nörr und Liesel Nörr.

Statt besonderer Anzeige.
Am I. Oktober starb, fern von der Heimat auf dem

Felde der Ehre in Rußland, mein geliebter Sohn, mein
lieber Bruder

Wilhelm Burbach
stud. arch. nav. aVizefeldwebel der Reserve im Inf.- Regt. Nr. 129.

Halle a. S., den 22. Oktober 1914.

59435] In tiefem SchmerzAnna Burbach geb. Hille.
Hertha Burbach.gottesackers aus, (5436
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